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Die schwache Seite Indiens.
Wenn ein äWattn , der 20 Jahre im indischen Grenz¬

gebiet thätig gewesen und außerdem tticht nur ein ausge¬
zeichneter Beamter , sondern auch ein vorzüglicher Geo¬
graph ist , wenn ein solcher Mann , sagen wir , rin Buch
über die wichtigste Frage schreibt , die es für die indische
Politik überhaupt giebt , so darf er wohl auf eine allge-
jneine Aufmerksamkeit rechnen . Das ist jetzt geschehen.
Der englische Oberst Sir Hungerford Holdich hat seine
während der letzten beiden Jahrzehnte an der indischen
Nordwestgrenze gemachten Erfahrungen in einem um-
,fangreichen Werk niedergelegt , worin er sich mit aner-
kennenswerthem Freimuth über die Richtung und die
lAussichten der zur Zeit befolgten Politik bezüglich der
^Grenze gegen Afghanistan ausspricht . Daß diese Grenze
ldw „schwache Seite Indiens " ist , wird allgemein aner¬
kannt . mrd der Titel dieses Aufsatzes ist nicht unsere Er-
finöimg , sondern stammt anS einer der größten wissen-
ischaftlichen Zeitschriften Englands , die kürzlich einen
Artikel über dieselbe Frage im Anschluß an die Vcrötfent-
slichungen von Holdich gebracht hat . Man giebt sich also
jauch in England über die von dorther drohende Gefahr
keiner Täuschung hin , und es kann für die englische Poli¬
tik nur von Bortheil sein , wenn ein so kundiger Mann,
wie Oberst Holdich , mit rücksichtsloser Offenheit die Fehler
bespricht , die gemacht worden sind und jetzt wieder gut ge¬
macht werden müssen.

Zunächst äußert er sich über die Lage bei den unge¬
lähmten Bolksstämmen , die innerhalb der Greitze wählten
Md seit einigen Jahren der indischen Regierung das Leben
schwer gemacht ltaben . An der Grenze des Pimdschab ist
die politische Temperatur nach der Ueberzengnng Holdichs
gerade jetzt stark gestiegen und sogar bereits in die Nähe
des Siedepunkts gelangt . In dem Gebiet von Swat hat
der Zustand das Aussehen eines Friedens ohne Zufrieden¬
heit . Es ist nicht leicht festzustellen , inwieweit diese un¬
erfreuliche Lage dem Austreten der starken englischen Be-
'*■■■ 1 _ —l - ™ BU . . .

Femlletorr. I
An Tolstois Sterbebett.

Unter diesem Titel veröfsentlicht T . P . O 'Connor in
der von ihm herausgegebenen Londoner Wochenjchrift
„M . A . P . " einen tief empfundenen Artikel , in dem er
zum Theil in Tolstois eigenen Worten Bilder aus diesem
einzigartigen Leben vorüberziehen läßt . »In ^ dem
Augenblick, wo ich diese Zeilen schreibe. hängt das Schick¬
sal Tolstois noch in der Schwebe. In jedem Fall sind
wir jedoch bei den - Schlußscenen einer der größten und
einflußreichsten Lebensgeschichten unserer Zeit . . . In
gewisser Hinsicht ist das Leben Tolstois ungesund, ist auch
sein Charakter ungesund. Ae Thatsciche, daß in früher
Jugend der Sturm und das Fieber des jungen Blutes
sich erfolgreich gegen die großen Lehren der Keuschheit
und der Selbstentsagung empörten , mag ihn tu seiner
Tendenz eher bestärkt haben, ebenso wie die andere, daß
er von Jugend an bis in sein Älter imnier sehr selbstbe¬
wußt gewesen ist . Tolstoi hielt sich schon als Knabe für
fürchterlich häßlich — er war gewiß nicht schön — und
Üeine Selbsttmterschäbung wurde dadtnch noch verstärkt,
daß er einen Bruder mit sehr ein nehmen den , Aenßrrn
hatte . „ Ost kamen mir Augenblicke der Verzweiflung.
Ich bildete mir ein , daß es für eineir Menschen mit so
breiter Nase , dicken Lippen und kleinen grauen Augen,
wie ich sie hatte , kein Glück auf Erdeit gäbe , und ich bat
Gott , ein Wundei : zu wirken und inich schön zu machen:
Alles, tvas ich batte oder in Zukunft haben mochte, würde
ich gegen ent schönes Gesicht enttäuschen." lind dann ent¬
wirft er folgendes sehr wenig schmeichelhafte Selbst-
bildniß: „Ich konnte niich nicht mit dem in solchen Fällen
üblichen Trost ermnthigen : ich tonnte nicht sagen , daß
wein Gesicht ausdrucksvoll , klug oder edel war . Es hatte
durchaus nichts Ausdrucksvolles , die Züge waren grob,
höchst gewöhnlich und häßlich. Meine klein«: grauen

satzungen in diesem geschichtlich berühmten Thal oder der
Erbitterung der Eingeborenen über die vielen 1897 und
1898 gegeit die Engländer gefallenen Krieger dieses
Stammes zuzuschreiben ist . Jedenfalls deutet Alles
darauf hin , daß die Anivesenheit der Engländer nicht gern
gesehen wird . Es läßt sich sogar mit Bestimmtheit er¬
warten , daß in diesem gefährlichen Bezirk schlimmere Un¬
ruhen ausbrecheit , sobald eine neue streitbare Mannschaft
heraitgewachsen ist , nantentlich wenit die englische Be¬
satzung vermindert werden sollte . Die weniger fanati¬
schen Stämme der Oratzais und Afridis verhaltert sich
gegenwärtig geduldige aber aufmerksam . Sie zehren noch
von dem Ruhm , den ihnen die Entfaltung ihrer kriegc-
risck)en Tüchtigkeit jüngst gebracht hat , sind aber äugen-
blicks bereit , sich niit anderen Stämmen zu verbünden,
wenn die freie Ausführung der ihnen als Lebensbedürf-
niß erscheinenden Streiche bedroht oder ihneit gar die
Unterstützung Seitens der indischeit Regienntg entzogen
werden sollte . Weiter imSüden , im Gebiet von Wasiristan,
ist die Politik zu älterenGrundsätzen zurückgekehrt , die von
den Eingeboreneit gemachten Beutezüge zu erwiderit , ge»
legentlich auch eimnal einige Wohnungeit und Befestigtm-
geir niederzuzbrennen . llcberhanpt scheint sich der neue
Vicekönig in der Organisation der neneit Grenzprovinz
ait ein ursprünglicheres Verfahren halteit zu wolleit . Die
verwickelten Formen der Verwaltung sürd vielfach dttrch
ein rauhes , darum aber vielleicht nicht weniger Wirksames
System ersetzt worden . Die Gesetzgeber mW Advokaten
sind atts ihrer wichtigen Stellung verdrängt worden und
haben dein „Politischen Beamten " weichen müssen , der mit
weitgehenden Machtbefugnissen , aber auch mit großer Ver-
antwortlichkeit ausgestattet ist. Zugestandener Maßen
konnnt diese Aendertmg der Grenzpolilik ans ein Zurück¬
stellen der Uhr heraus . Neugierige und nicht immer fried-
liche Augen überwachen dieses Experiment . Sein Erfolg
wird im Wesentlichen davon abbängen . ob tvirflich fähige
Beamten zu der schwierigen Arbeit itt jenen gottverlassenen
Gebirgsthälem zu fiitden sein werden . In Beludschistan
herrscht Ruhe und Friede , und die für Indien erfretiliche
Lage in diesen : Lande hat ivohl hauptsächlich dazu ge¬
führt , das ältere dort bewährte Verfahren der Grenz¬
politik wieder aufzunehmen . Ob die Rechttwtg richtig
sein wird , läßt sich noch nicht saget : . Einerseits sind so¬
wohl die politischen , wie die volklichen Verhältttisse in
Beludschistan und der treuen Grenzprovinz völlig ver¬
schieden , andererseits wird eine so geschickte Kraft , wie sie
die indische Politik damals in Sir Robert Sandeman be¬
saß , nicht alle Tage geboren.

Der wichtigste Punkt in der ganzen Frage ist selbst¬
verständlich die Stellung von Afghanistan . Tie un¬
ruhigen und zu Treulosigkeit neigetrden afghanischen
Stämme zu regieren ist nicht leicht , und es läßt sich nicht
behaupten , daß mtt dem friebltdjen Vollzug des Thron¬
wechsels in Kabul bereits jede Gefahr beseitigt ist . Noch

Augen tvaren eher dumm als klug , besonders , nienn ich
in den Spiegel blickte . Noch weniger war mein Gesicht
männlich , obgleich ich nicht so sehr klein von Gestalt und
sehr kräftig für mein Alter ivar . Alle ineine Gesichts¬
züge waren verschwommen , kraftlos und unausgebildek.
An meiner Person gab es nichts Adliges , im Gegentheil,
mein Gesicht war genau wie das eines gewöhnlichen
Muschiks , und ich hatte ebenso große Hände und Füße.
Das schien mir damals sehr schimpflich ." Ein anderer
Faktor , der tief in Tolstois Leb « : eingrist , war , daß er
dar - Leben der aristokratischen Klasseit , denen er ange¬
hörte , zit führen begann . Vier Ange , schrieb er , wurdet:
der Aufmerksamkeit eines jungen russischen Aristokraten
für würdig gehalten . „Erstens , eine vollendete Ans¬
sprache des Französischen , zweitens lange saubere glän¬
zende Fingernägel : drittens die Kunst , sich zu verbeugen,
zit tanzen und zu plaudern , und viertens , etwas sehr
Wichtiges . Gleichgültigkeit gegen Alles und der ständige
Ausdruck einer gewissen clegaittei : verachtungsvollen
Langeweile . " Aus der Universität batte er Gelegenheit,
von einiget : dieser Thorheiten geheilt zu werden . Die
Studenten waren meist arm und fragtet : nicht nach ge-
sellschastlichett Auszeichnungen , aber sie hattet : gelesen,
gearbeitet und gedacht . Wem : er versticksie, seine Kennt¬
nisse ii : der Mttsik , den Sprachen oder der Litteratnr zur
Schau zu tragen , fand er , daß sie Alles besser wußten als
er , und durchaus nicht stolz darauf waren . Und doch
fühlte er sich ihitett überlegen : tnd aus anderem Holze.
Zeitweise fragte er sich wohl : „Von welcher Höhe sehe
ich aus sie herab ? Ist es meine Bekanntschasttuit dem
Fürsten Iwan Jtvanowitsch ? Meine Aussprache des
Französischen ? Mein Wagen ? Meine Battisthemden?
Meine Fingernägel ? " Aber die Wirkung dieser heil¬
samen Lehren in der demokratischest Gleichheit gingen
bald vorüber , als Tolstoi die Universität verließ und sich
mit Hos und im Heer infolge seiner Stellung nur unter
Mensckten feiner eigenen Klasse bewegte . Er Iwt selbst
eine dunkle Zeichnung seines Lebens in dieser Epoche

icherwachen die Asgltanen argwöhnisch jede Hairdlmtg
ilzres netten Emir und haben es auch noch tticht vergessen,
daß noch zwei Kronprätendenten vorhanden sind , von
denen sich der eine aus russischem , der andere auf b Arischem
Gebiet befindet . In jedem Augenblick kann ein wilde
Erregung des Ehrgeizes oder der Rachsucht dem neuen
Herricher als dem Sohn eines durch eilte recht rauhe Aus-
itbung der Regierung unbeliebten Fürstet : gefährlich wer-
deu . Besonders muß dcts Auge der indischen Politik
dauernd auf Herat gerichtet seüt , aus dieseu von de ::
Russen mit großem Interesse betrachteten Platz , _ den
Holdrich den „begehrten , wenn auch etwas zerfressenen
Schlüssel voi : Indien " nennt.

Mit voller Austtchttgkeit tadelt Holdich die seiner Zeit
bei der Regelung der Grenze zwischen Indien :md Afgha-
nistot : geinachteti Fehler , die hauptsächlich in dem söge
ttanttteit Turarid -Bertrag zusaitirnertgefaßt sind . Qhru:
Zweifel , so sagt der kundige Politiker , ist niemals ein
merkwürdigerer und wetnger mtfrichttger Vertrag zwischen
der indischen Regierung und entem angrenzenden Staat
geschlossen worden . Es wurde dadurch Glovember 1893)
eitte besttmntte Grenzlinie sestgelegt uttd auch wirklich ab-
gesteckt . Ans der einen Seite dieser Linie soll der Emir
von Ilfghanistan zu besehleit haben , er soll aber niemals
begehrliche Blicke über die Grenzpseiler hinaus werfet:
dürfet :. Ae tndtsck)e Regierung ihrersetts übernimmt die
Verantwortlichkeit für all die unabhängigen Völker-
schastett , die zwischen der Besitzung im Pundschab und dem
Grenzpfosten wohiten . Ter Emir kann die im Vertrage
eingegangcne Verpflichtung erfüllen , die indische Regie-
rung aber nicht , lvenigstens nicht früher , als bis sie das
wilde Gebirgsland chrer netiei : Grenz Provinz thcüsächlich
ttnterworsen lxit , was bisher noch nicht gefächen ist und
wohl auch noch geraume Zeit in Anspruckz ttehmen wird.
Bis dahin tani : es jederzeit vorkonnnen . daß die Grenz-
stämme Raubzüge auf afghanisches Gelnet imternehmen^
ohne daß sie voit der indischen Regierung daran verhindert
werden können , unb der Emir von Asghanistarl wird eine
Bestrafung auf keine andere Weise erreichen konneit , als
indem er ebei : seinerseits Züge in das Laitd mtterninrmt,
das er nach jenem Vertrage nicht sollte betreten dürfm.
Der indischen Regiertmg bleibt bei solchen ofsmsichllichen
Verletzungen des feierlich abgeschlossettet : Vertrages nichts
übrig , als zu thun , wie wenn sie davot : garnichts nterkte,
da sie ja auch ihrerseits niemals die Absiclsi gehabt hat,
die Besttmnumgen des Vertrags zu lsalten . Eine solche
lockere Auffassung der Verantwortlichkeit fite die Grenz-
besttmmungen kann in politstchen : Sinn tmr als un¬
moralisch und als prakttsch unvortlteilhast bezeichnet , lver-
den , und die übleit Folgen haben sich auch bereits gezeigt.
Die imabhängigen BAkerschasteri mts der indiscktett Seite
glmiben , daß die Engländer ihre Bergchüler 1898 annek-
tirt haben , aber aus Furcht vor der kriegerischen Tüchtig¬
keit der Bewohtrer aus eine militärische Besatzung ver-

entworseti , das allerdings nicht stei von Ilebertteibungst
ist . Er schreibt darüber : „Ich kann wl alle diese Jahre
tmr mit einem schmerzlichen Gefühl des Schreckens und
Abscheus öentett . Ich vernichtete in : Kriege Rlenfchen,
ich focht Duelle aus , um .Andere zu erschlagen . Ich ver¬
lor in : Kartenspiel , verschipendete die aus dem Schweiße
der Bauern errungenet : Mtttel , bestrafte sie grausam,
schwelgte mit lüderlicksim Frauen :md täuschte Mämwr.
Lügen , Rauben , Ehebruch jeder Art , Tnmkenhett , Ge¬
walt und Mord beging ich, kein Verbrechen war ausge-
lassett , und doch hielten die Leute meines Standes mich
für einen verhältnißmäßig nwralischeit Aämn . Ein
solches Leben führte ich zehn Jahre ." Zu den Faktoren,
die Tolstois „Bekehrung " erzeugten , kommt nockt die
Hättfigkeit von Todesfällen unter Denen , die er am in¬
nigsten liebte , und schließlich seine Bekamttschaft mtt best
Armen und Niederen . Angeekelt von Seinesgleichen , den:
Krieg und Soldatenleben , von der (Gesellschaft tmd den
Vergnügungen , ging er auf sein Landgut , lernte die ein¬
fachen Freudett der Bauern mtd glaubte , das Räthsel
des Lebeus gelöst zu haben . Vorher aber hatte er noch
düstere Augenblicke durchzumaäM , und es ist ein Wm : -
der , daß er nicht im Selbsttnord Frieden suchte . Aber
auch in seinem neuet : Leben übertrieb Tolstoi wieder , und
nur durch seine Gattin wurde die Familie vor den: Vet-
derben bewahrt . Tolstoi bestand jedoch darauf , brß er
Selbstverleugnung üben und Alles ausgeben komtte,
Fleisch , Weilt und Tabak . Settte Familie ist so verschie¬
denartig , tnic seine Laufbahn twtr . Seine älteste Tollster
ist eitte schöne Frau , die schön gekleidet ist und alle Ge-
wohnheitett der „pranlle llittne " hat ; eine andere Tochter
ist wie ihr Vater Vegetarianer tmd kleidet sich mit der
Einfachheit eines Bauertt . Ich habe sagett hören , daß
man die verschiedenen Phasen von Tolstois Leben in den
verschiedenett Charakteren und der Erziehung seiner Kin¬
der zeichnen könnte . Der vornehtne Herr mit den wohl-
gepstegten Nägeln und der feilten Wäsche steht neben
einem Bruder , der m einer leinenen Tunika gekleidet



sagtet . Alle ©ratgfriege und die Verschlimmerung des
FnnaM mus bei jenen Völkern, die sich seit 1893 gezeigt

unmittelbar oder mittelbur auf jenen unglücklich« :
L^ trug SWMckznführen, Unversöhnlicher Argwohn und
b̂ crswech Kampfbereitschaft, von Zeit zu Zeit rät wirk-

Ausbruch der Feindseligkeitenseitens der Gebirgs-
rrS die indische Regierung für eine
pAfche Pokittk berräs zu beUchlen gehabt hat. -n.

Deutsches Deich.
. Warakterisirung der Thätigkcit der Anfied-

für Westpreußen und Posen inacht die
„Kölnische Volksztg." mtf eine landräthliche Bekannt-
MQMrng im „Bomster Kreisblatt " aufmerksam, wonach
^e Anstedlungs-Konrmission das etwa 400 Morgm große

des Herrn Schwarz in Viauche gekauft hat und
beabftctchrgt, . es sofort an deutsche evangelische
Landwrrthe m vrer bis fünf — vielleicht auch in mehr

~ stellen weiter zu veräußern . Das Centrumsblall
bemerkt dazu: „Nrm ist es ja nichts Neues, daß Erwerb
unMn der Unftedelungs-Kommission für evangelische Be

Vorbehalten werden; Beschwerde werden ge
wohnlich mft dem Hinweis beantwortet, andere Erwerb-
rmgen würden für katholische Bewerber Vorbehalten.
Mag sein, wemi s auch mir sehr selten Vorkommen dürfte.
Aber der vorliegende Fall ist besonders pikant. Das

Bomst ist nämlich ganz deutsch
und höchst pcftrrotrsch gesinnt, ccher katholisch und gehört

.M °Kl°strä ^ w° s. Z. , Herr v. Krzestnski,
^s ^ ^ ^ blchstagskandidat, jetzt kgl. Divisionspfarrer

;m Döaydeburg, gewaltet hat. Weshalb gerade an einem
solchen Ort eine protestantische Enklave hergestellt wird,

für eine Preisfrage ; sie ist aber
Nicht schwer zu lösen." Die „Franks. Ztg." bemerkt da-

B^rechttgmig dieser Ausführungen läßt sich nicht
bestreiten. Selbst wer sich damit abfindet, daß das An-

die Gleichheit der Staatsbiftger durch--
bricht, muß es entschieden mißbilligen, daß bei der Aus
wähl deutscher Ansiedler konfessionelle Unterschiede ge-
wacht werden, und daß überhaupt nach der Religion der
Unsiedler gefragt wird . Damit überschreitet die Ansied-
rängs -Konrmission zweifellos ihre Aufgabe und ruft
'Differenzen hervor, welche die deutsche Sache gewiß nicht
fordern könneii.

/ Wie die Kommunen rcglcmeutirt werden in Bezug
Alf die Errrchtung von Denkmälern  bis in die
Neinsten Einzelheiten, zeigt ein Ministerialreskript , das
den Comrtsmitgliedern für die Errichtung eines Denk¬
mals für Kaiser Friedrich III . in der Stadt Posen
mügetheilt worden ist. Danach werden, wie die „Köln
Volksztg." nnttheilt , für die Errichtung des Denkmals,
205, nebenbei bemerkt, wesentlich aus freiwilligen Bei-
tragen errichtet wird, folgende Bedingungen im Ein
zelnen von den: Kultusminister und dein Minister des
Jrmern vorgeschriebeu: 1. Der hochselige Kaiser soll nicht
trm schleppendem Pallasch, sondern sich auf die vorgestellte
Wafte stützend dargestellt loerdert. 2. Am Sockel sollen
che an den Kmitert angebrachten Ornainente , denen
Mmmmoftve zu Grrmde gelegt sind, fortfallen, auch soll
der imten projektirte Lorbeerkranz ohne Unterbrechung
rrngshenmt laufen . 3. Die am Fuße des Sockels ge
plante Figur des Lcmdmannes soll gänzlich wegfallen.
Der Künstler, ist von den befohlenen Aenderungen Seitens
des Geheimen Cwilkabinefts bereits ktrrzer Hand ver-
stänchgt worden. Derarftge Eingriffe sind natürlich
rvemg geeignet, die Lust an der Errichtung patriotischer
Denkmäler zu fördern.

Deutschland und China, Der Pekinger „Times"
Korrespondent meldet, das Uebereinkommenmit Deutsch¬
st ) über die Erwerbung ausschließlicherMinenrechte in

Theile Schantungs sei noch nicht unter-
Tsching wolle aber unterzeichnen gegen

eine Abgabe von 7 statt 5 pCt. — Laut einer „Times "-
Memung aus Shanghai  hat Richthofens Erklärung
rm Reick)stag über Shanghai den Vicekönig von Nanking
sehr überrascht, zumal der deutsche Gesandte am 8. Nov.
Liukung versichert habe, Deutschland sei bereit, seine
Truppen aus Shanghai zurückzuziehen, müsse aber
warten , bis England zu einer gleichzeitigen Räumung
bereit sei. Die „Times " suchen die japanische Allianz
gegen die deutsche Chinatzolitik mobil zu machen.

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden , 26 . Februar.

Kirchliche Volkskonzerte. Man schreibt uns: Das
Konzert am letzten Mittwoch Abend brachte außer Orgelsolo-
Nnmmern von Piuttt und Dnbois , die Herr Wald  mit be¬
kannter Meisterschaft spielt«, Gesangsvorträge von Herrn
A. Plate  und Cellosoli , vorgetragen von dem Cellisten Herrn
N. B l o k b e r g e n. Herr Plate sang die Lieder von Gumbert,
Pfannschmidt und Röder mit schöner Stimme und feinem Vor¬
trag und zeigte wiederum , daß er es versteht , auch einfache, aber
hübsche Lieder in künstlerischer Vollendung zu singen , wobei er
von Herrn Wald durch eine vortrefflich « Begleitung , wirksam
unterstützt wurde . Herr Vlokbergen spielte Cellosoli von Golter-
mann und I . Mann und zeigte durch temperamentvollen Vortrag
dieser beiden, äußerst schönen Kompositionen , daß er Meister auf
seinem Instrument ist. Wir hoffen , daß der Künstler noch öfter
Gelegenheit giebt , uns an seiner Kunst zu erfreuen . — Für heute
Mittwoch Abend haben sich Fräulein Schmidt - Holstein,
Konzertsängerin von hier , und der Königl . Kammermusiker Herr
Alfred Lorenz  von hier , welcher seither als Konzertmeister
und Violinlehrer in Klagenfurt am Kärntnerischen Mustkverein
mit Erfolg thätig war , bereit erklärt , als Solisten mitzuwirken.
Fräulein Schmidt -Holstein wird Lieder von Mendelssohn , Ries
und Piutti singen, während Herr Lorenz ein Violinkonzert und
eine Romanze von Beethoven zum Vortrag bringen wird . Als
Orgelsoli sind ein Choralvorspiel von Bach und ein Präludium
von Hesse gewählt , sodaß man einem schönen, genußreichen
Konzert entgegensehen darf . Daß diese Konzerte jeden Mitt¬
woch Abend , 6 Uhr , in der Marktkirche bei vollständig freiem Ein¬
tritt für Jedermann stattfinden , sei nochmals erwähnt.

— Bibliothek des Gewerbe-Vereins für Nassau.
Für die Bibliothek des Gewerbe -Vereins für Nassau , Wellritz-
straße 34 , sind folgende neue Erwerbungen gemacht woroen:
Aldinger , Paul : Kunstschmiedearbeiten moderner Richtung.
30 Tafeln mit Text . — Borchardt , Karl : Die Remscheid«
Stau Weiheranlage , sowie Beschreibung von 450 Stauweiher-
anlagcn . — Braune , Georg : Anlage , Einrichtung und Betrieb
der Sägewerke ; mit 326 Illustrationen . — Cranr , Walther:
Linie und Form . — Dyck, I . van : Zeichenvorbilder für Schule
und Haus . 2 Bände . — Dreger , vr . Georg : Wiener Kunst¬
stickereien moderner Richtung ; Lieferung 1/3 L 12 Blatt . —
Dreher , Franz : Katechismus der Klempnerei . 2 Bände mit
961 Abbildungen . — Dreyer , Georg : Elemente der graphischen
Statik ; mit 224 Abbildungen . — Effenberg « , Konrad : Wiener
Vorlagen im neuen Stil für Tapezirer und Dekorateure . I . Serie
26 Tafeln . — Ehlerding , H. : Der Kunstschmied . Vorlagen
für Schlosser und Schmiede . 40 Tafeln . — Fffchbach, Friedrich:
Die wichtigsten Webe-Ornamente bis zum 19 . Jahrhundert.
635 Muster mit Text . — Fischer . Hermann : Die Werkzeug¬
maschine II . Die Holzbearbeitungsmaschinen mit 421 Text¬
figuren . — Fleischmann , E . : Jnnungsleitfaden ; ein zuver¬
lässiger Wegweiser für alle Vorkonrmnisse im Znnungswesen . —
Freund , vr . Leopold : Die Berufskrankheiten und ihre Ver¬
hütung , mit besonderer Berücksichtigung der graphischen Gewerbe.
— Geyger , Erich : Die angewandte darstellende Geometrie ; mit
439 Textabbildungen . — Graes , Max : Moderne Möbel;
26 Tafeln . — Grautoff , Otto : Die Entwickelung der modernen
Buchkunst in Deutschland . — Groß , Johann Gustav : Der Weg
zur Erlangung einer Invaliden - und Altersrente auf Grund Os
Reichsgesetzes vom 13. Juli 1899 . — Grüner , O . : Gesundheit
und Behagen in unseren Wohnhäusern ; mit 80 Abbildungen.

Haas , Wilhelm : Moderne Glasätzereien . Lieferung 1,
10 Tafeln . — Hacckel, Ernst : Kunstformen der Natur . Heft l.

Haßlinger . Otto , und Albrecht Gansloser : Pflanzen-
ornamente für den Zeichenunterricht . — Heß läng, Bruno:
Innenarchitekturen und Möbel der Neuzeit . Gesammtansichteu
und Einzelheiten von Wohn - und Geschäftsräumen moderner
Bauten . — Heßling , Egon : Dekorative und monumentale
Malereien zeitgenössischer Meister . — Hüberich , K . : Me effte
Stufe des Freihandzeichnens nach Natur . — Hübrich , K. : Jahr¬
buch der Erfindungen . II . Jahrgang 1902 . — Jaffoy , H. :
Architektonische Studien . 28 Tafeln . — Kirchhofs , Alfred:
Mensch und Erde . Skizzen von Wechselbeziehungen zwischen
beiden. E — Kistner , Alfred : Schaltungsarten und Betriebs¬
vorschriften elektrischer Licht- und Kraftanlagen unter Ver¬
wendung von Akkumulatoren ; mit 81 Textfiguren . — Kirmse,
G ., und F . G . Hildebrandt : Baumstudien . Federzeichnungen
zum Vorstudium für das Naturzeichnen . — Klemich : Kauf¬
männische Buchführung . — Koch, Alexander : Me Ausstellung
der Darmstädter Künstler -Kolonie . — König , Fr . : Vertheilung
des Wassers über , auf und in der Erde und die daraus sich er¬
gebende Entstehung des Grnndwassers und seine Quellen . —
Krüger , Richard : Handbuch der Baustoffl -hre ; mit 443 Ab¬
bildungen . — Lichtwark , Alfred : Dü Erziehung des Farben¬
sinnes . — Lieckfeld, G . : Die Petroleum - und Benzinmotore,
ihre Entwickelung , Konstruktion und Verwendung ; mit 188Text-
aöoildungen . — Lippold , Max : Moderne Pflanzensttltsationen.
30 Tafeln mit Text . — Lips , K . : Me Kunst des Freihand¬
zeichnens. — Listermann , Otto : Die Neuzeit ; ausgeführte
architektonische Entwürfe neuerer Zeit . Lieferung 1. 25 Tafeln.
— Lorenz , Dr . Hans : Neuere Kühlmaschinen ; ihre Konstruk¬
tion , Wirkungsweise und industrielle Verwendung . — Marr,
Otto : Kosten der Betriebskräfte bei 1— 24 -stündiger Arbeitszeit
täglich . — Meyer , Martin : Moderne gothffche Architekturen.
Neuhauß , Dr . R . : Lehrbuch der Projektion ; mit 66 Abbildungen.
— Osthosf , Georg : Kostenberechnungen für Bauingenieure . —
Ratzel, Dr . Friedrich : Die Erde und das Leben . Eine ver¬
gleichende Erdkunde . I . Band . — Rehno , Wilhelm : Die Archi¬
tektur der neuen freien Schule . 25 Tafeln . Lieferung 1. —
Rehno , Wilhelm : Rheinlande , Die . Monatsschrfft der deutschen
Kunst . 2. Jahrgang . Heft 1. — Rorich , C. : Die Kunst des
Klavierstimmens ; mit 26 Figuren . — Rossel , Emmy : Leitfaden
für den Unterricht in den weiblichen Handarbeiten , zum Ge¬
brauch für Schule und Haus ; mit 14 Tafeln . — Schaffs,
Theodor , und Arthur Haese : Handel und Wandel . Ein Lese¬
buch für junge Kaufleute . — Sitte , Camillo : Der Städtebau
nach seinen künstlerischen Grundsätzen . — Stephani , Dr ! K. G . :
Der ältffte deutsche Wohnbau und sein« Einrichtung . 1. Band
mit 209 Textabbildungen . — Stuhlmann , Dr . A . : Zirkel¬
zeichnen und Projektionslehre . I . : Allgemeiner Theil , mit
19 Tafeln . II . : Ergänzungsheft für Klempner ; mit 12 Tafeln.
III . : Ergänzungsheft für Maschinenbauer , Schlosser , Mecha¬
niker :c. ; mit 12 Tafeln . Versuche und Ergebnisse der Lehrer-
Vereinigung für die Pflege der künstlerischen Bildung in Darm¬
stadt . — Vonderlinu , I . : Statik für Hoch- und Tiefbau¬
techniker; mit 462 Tcxtfiguren . — Walter , Franz : Socialismus
und moderne Kunst . — Weiler , W . : Physikbuch. Band I:
Magnetismus und Elektricität ; mit 445 Abbildungen . — Weiß,
F - J -: Kondensation . Ein Lehr - und Handbuch über Konden¬
sation und aller damit zusammenhängenden Fragen , auch ein¬
schließlich der Wasserwerkkühlung : mit 96 Textabbildungen . — '
Vorstehend aufgeführte Werke sind 8 Tage in der Bibliothek
zur Einsichtnahme ausgelegt ; während dieser Zeit werden Vor¬
bestellungen zum Ausleihen entgegengenommcn.

Eine Warnung für Hotelgäste erläßt das Berliner
Polizei -Präfidium : In Bremen sind zwei Hoteldiebe ffftge-
nommkn , die wohl zu den gefährlichsten dieser Zunft gehörem
Dieselben machten nicht vor den geschlossenen Fremdenzimmern
Halt , sondern öffneten dieselben auf raffinirte Weise . Jeden¬
falls zur Betäubung der Reisenden führten die Verbrecher
Chloroform bei sich. Bet dieser Gelegenheit kann dem reisenden
Publikum nicht dringend genug ans Herz gelegt werden , selbst
die größte Vorsicht walten zu lassen, namentlich die Hotel¬
zimmer vor der Nachtruhe auf die Anwesenheit von ftemden
Personen zu revidiren , die Thüren gehörig zu verschließen, und
zwar am besten durch einen Nachtriegel . Wo ein solcher fehlt.

:st und den Eindruck des ungebildeten und hart arbeiten¬
den Bauern macht . . . So ist der Mensch Tolstoi. Sein
Leben erfüllt den Betrachter mit einer gewissen Traurig-
keft, und doch ist es so menschlich, so Vieles spricht daffn
amr dem Sehnen nach höheren Dingen. Es ist ein folctjer
Inbegriff der Versuchungen, Sünden und Versuche, sich
wieder zu erheben, die man in den meisten Menschenleben
findet, daß, wenn die unsterblichen Werke des Dichters
je vergessen werden könnten, die Erzählung dieses Lebens
die Generationen immer interessiren, bezaubern und be¬
trüben würde."

lllachdruck verboten.

Are Memoiren eines Nihilisten.
Es ist etwas Wunderliches mit gewissm Ramm und Vor-

urtheilen , die sich an sie anheften : Fürst K r a p o t k i n ist einer
der Namen , bei deren Anhörung man sich in der russischen amt¬
lichen Welt ftomm bekreuzt. Dieser Fürst , ein Mann aus den
dormhmsten Geschlechtern seines Vaterlandes , gilt dort für eine
Art von politischem Gottseibeiuns , und man traut ihm jedes
Verbrechen, felbstvefftändlich auch das des Czarenmordes , ohne
Werteres zu. Er heißt dort Nihilist , Anarchist , jedenfalls Re¬
volutionär , und von Rußland ist diese Art , ihn zu kennzeichnen,
auch zu uns nach Deutschland gekommen. Ich kenne nicht seine
,russischen Polizeiakten , und wenn ich sie kennte, so würde ich
nicht daran glauben , denn Pollzeiaktcn , und nicht blos russische,
-stehen bei mir ungefähr in demselben Geruch , wie etwa nicht-
amütche Telegramme aus China oder Südafrika . Das aber
stst sicher, wer diese Mnkwürdigkeiten Krapotkins gelffen hat.
wird zugeben müssen, daß er weder ein Nihilist , noch ein Anar¬
chist ist, wenigstens nicht nach den landläufigen Begriffen , die
sich an diese Narnen knüpfen.

Georg Brandes hat zu den Memoiren eine Einleitung ge¬
schoben , in der er mit Recht hervorhedt , daß es sich hier um
«ne ganz neue Art der Selbstbeschreibung handelt . Brandes
bemerkt hierüber : „Die Selbstbiographie großer Geister hatte in
srüh « en Zeiten gemeinhin eine differ drei Typen : So sehr irrte
.ich vom rechten Weg ab, so wurde ich bekehrt. (St . Augustinus .)
So schlecht war ich; lver aber wagte , sich besser zu nennen!
(Rousseau .) So formte sich langsam von innen heraus und
durch die Gunst der Umstände ein Genie . (Goethe .) Unter

allen diesen Formen der Selbstdarstellung ist der Verfasser
wesentlich mit sich selbst bffchäftigt.

Im jetzigen Jahrhundert pflegt die Selbstbiographie hervor¬
ragender Persönlichkeiten sich nach einem der folgenden Muster
zu gestalten : So talentvoll und so von einnehmendem Wesen
war ich, solche Anerkennung und Bewunderung fand ich.
(Johanne Louise Heiberg .) Oder : So talentvoll und liebens¬
würdig war ich; so verkannt wurde ich und so harte Kämpft
hatte ich zu bestehen, ehe ich die Krone der Berühmtheit errang.
(H . C. Andersen .)

In diesen zwei Arten der Lebensbeschreibung befaßte der
Verfasser sich vornehmlich damit , was seine Mitmenschen von
ihm gedacht und gesagt haben.

Der Beffaffer der vorliegenden Selbstbiographie ist nicht
von dem Gedanken an seine Gaben erfüllt , schildert auch nicht
das Ringen nach deren Anerkennung , noch weniger zeigt er sich
um das Urtheil der Welt bekümmert . Welche Meinung andere
von ihm hegten , erwähnt er nicht mit einem Worte.

Man begegnete hier keiner Selbstbespiegelung . Der Ver¬
fasser gehört nicht zu jenen , die gern von sich selbst reden ; er
thut dies widerstrebend und mit einer gewissen Schamhaftigkeit.
Man findet hier keine den Schleier lüftend « Beichte, keine Em¬
pfindsamkeit und keinen Cynismus . Krapotkin verweilt weder
bei seinen Lastern , noch bei seinen Tugenden ; er läßt sich auf
keinerlei vulgäre Vertraulichkeit dem Leser gegenüber ein. Er
theilt uns nicht mit , wann er verliebt gewesen ist , und berührt
sein Verhältniß zu dem anderen Geschlecht so wenig , daß er nicht
einmal seiner Vermählung gedenkt und wir nur zufällig aus einer
flüchtig hingeworfenen Bemerkung erfahren , daß er verheirathet
ist. Daß er Vater (und ein äußerst zärtlicher ) ist, findet er nur
gerade Gelegenheit , in all der Kürze zu berühren , mit der er . die
letzten sechzehn Jahre seines Lebens zusammenfaßt.

Er ist eifriger bestrebt , eine Seelenschilderung seiner Zeit
als seiner Selbst zu geben. Man findet in seinem Buche eine
Psychologie des offiziellen Rußland , wie des ausgebeuteten Ruß¬
land , des arbeitenden Rußland , wie des erstarrten Rußland ."
In der That , mir ist auch kein M - moirenwerk aus alter oder
neuer Zeit bekannt , dessen Verfasser mit solcher selbstverleug-
nenden Bescheidenheit hinter sein eigenes Buch zurücktritt.
Nirgends das geringste Streben , interessant zu scheinen, und doch
wäre das sehr leicht gewesen bei den ganz besonderen Verhält¬
nissen, in deren Mitte Krapotkin gestanden hat. Meser Erz¬
revolutionär— Revolutionär allerdings nur mit den Wafftn

des Geistes — wurde im kaiserlichen Pagencorps erzogen und
hat sich Jahre lang al^ dienstthuender Page am Hofe des Czaren
Alexander II . bewegt. Er benutzte aber diffe seine Effahrungen
nicht, um sich zu bffpiegeln , sondern wir lernen aus seinen Denk¬
würdigkeiten über ihn selbst sehr wenig , umso mehr aber über
den Czaren , den Befreier der Leibeigenen , und zwar ohne Ge¬
hässigkeit, vielmehr ein mit ruhiger , freilich unerbittlicher Wahr-
hertsliebe gezeichnetes Charakterbild . Alexander II . kommt sehr
schlecht bei Krapotkin weg. Er giebt schlagende Beweise dafür,
daß selbst die Aufhebung der Leibeigenschaft vom Czaren mehr
aus Furcht vor einem drohenden ungeheuren Bauernaufstand «,
als einen: wirklich edlen Beweggrund « vollzogen wurde . Daß
Alexander II . nach der Aufhebung der Sklaverei fast in dieselbe
despotische Regierungsführung zurückgriff , die Rußland unter
Nikolaus I . geknebelt hatte , habm ja viele unter uns , selbst aus
der Ferne beobachten können . ^ Krapotkin schreibt hierüber:
„Alexander II . hatte zu viel vom despotischen Charakter seines
Vaters b-ibehalten , der von Zeit zu Zeit durch seine gewöhnlich
gutmüthige Art hindurchbrach . Er gerieth leicht in Hitze und
behandelte seine Umgebung oft in der verächtlichsten Weis«. Er
war nicht, was man einen wirklich zuverlässigen Mann nennt,
weder in der Politik , noch in seinen peffönlichen Sympathieen,
auch war er rachsüchtig . Mir fit es zweifelhaft , ob er irgend
Jemand auftichtig zugethan war ." — „Von 1862 an zeigte es
sich, daß unter Alexander II . die übelsten Praktiken des
Nikolat 'schen Regiments wieder aufleben konnten . Man wußte
zwar , daß der Kaiser noch ein« Reihe wichtiger Reformen im
Gerichtswesen und im Heere durchführen wollte , daß die fürchter¬
lichen körperlichen Züchtigungen abgffchafft und eine Art örtlicher
Selbstverwaltung , vftlleicht sogar in irgend einer Form eine
Verfassung gewährt werden sollte . Aber die geringste Unruhe
wurde auf seinen Befehl mit rücksichtsloser Strenge unterdrückt,
jede Volksbewegung erschien ihm als persönliche Beleidigung,
sodaß man jeden Augenblick auf di« reaktionärsten Maßnahmen
seinerseits gefaßt sein mußte ." Noch an vielen anderen Stellen
vervollständigt Krapotkin das Bild Alexanders II ., über den,
in Deutschland wenigstens , bisher ganz abweichende Urtheile
bestanden . Es findet sich aber auch in der Geschichte der deutsch-
russischen Beziehungen ein Vorkommniß , das Krapotkins
Schilderung des Charakters des Czaren vollkommen recht giebt.
Man erinnere sich nur der gespannten Beziehungen von 1879,
die so weit geführt hatten , daß der Czar seinem Oheim , dem
Kaiser Wilhelm I ., in einem unverschämten Brief « ganz deutlich
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Swiê biC r’&f--eIb̂ 6ĉ ni(̂ SW°rn. durch Anbringung derartiger

fur  Sicherheit . ihrer «Riste in ausreichender
Weise Sorge zu «ragen.
xt u —  ® ,n ' «tocffmitcS Dokument aus der Zopfzeit.
in ■ ■_® trcttt9feitcn  Zwischen den alten Innungen bezeichnend
ist ein Dokument, welches die Mittheilungenfür die Mitglieder
der freien Bereinigung der Maler-, Weißbinder- und Lackirer-
meister zu Frankfurt a. M. zum Abdruck bringen. „Als der
• m allhier zu Franckfurt am Mahn im Jahre 1771

%l)Uxer} und Schränke, wie auch Fenster-Rahmen
und U^ kasten angestrichen, mithin einen Eingriff in die Weiß-
biiider-Profeßion unternommen, und die Weißbinder- Ge-
fchwchrne darüber zu klageng-rnüßiget worden; So haben sich
die Mahler-Geschworne seiner vermeintlich angenommen, worüber
ein Prozeß entstanden und unterm 11. Oktober 1773, laut der
Anlage sud ^ urn. 1 gerechtest erkannt worden, daß die Weiß¬
ender in Anstreichung der Getäfel, Thüren, Earnbris, Fenster-
Rahmen und Kutschen, so wie überhaupt aller glatten Arbeit,
mehrmaligen Entscheidungen zu Folge zu schützen, die Mahler

s'öh bey unausbleiblicher Strafe zu enthalten
haben rc. Hiergegen haben sich nun zwar di- Mahler-Geschwohrne
emer Procation angemaffct; Es ist aber unterm 11. Mertz 1775,
auf eingeholten Rath auswärtiger Herren Rechtsgelehrten die

°ui«:gende Bestättigung erfolget. Und als die
Mahler-Geschwohrne um eine Erklärung dieser Urtheil gedeihen
und die Acta deshalb wiederum an die nemliche Löbliche
Juristen - Eacultat versendet worden; So ist die Erklärung laut
der Beylage sab Num. 3 unterm 27. September 1777. dahin
«ofM worden, daß unter der denen Weißbindern in gedachter
llrthnl xrivativs zugesprochenen glatten Arbeit im Verhältniß
g«gen die Mahler alles dasjenige, was nicht zu denen der Mahlern
m ihren Artickeln zugeeigneten Arbeiten, als Vergulden,
Stafftren, Planiren, Laubwerck grün in grün, Bildern und
Figuren gehöret, zu verstehen re. Gleichwie nun beyde Theile
es hwrbey belassen haben; also hat das Weißbinderhandwerck
hirselbsten gedachte verehrliche Bescheide um deswillen zusammen
drucken zu lassen vor dienlich erachtet, damit das Publicum
Wissenschaft davon erhalte und alle Eingriffe der Mahler in die
Weißöinder-Profeßion desto besser dadurch verhütet werdenwogten."
. Bei d-r vorgestrigen Holzversteigerungin
den städtischen Walddistrikten„Neroberg" und „Bahnholz"
wurden die folgenden Durchschnittspreiseerzielt: für das Klafter

26  D " . 24  Pf ' Buchen-Scheitholz 30 Mk.
ff - Buchen-Prügelholz 15 Mk. 48 Pf. und für 100 buchene

SBellen9 Mk. 72 Pf . Die Preis« sind wieder höher, wie die-
der vorhergegangenen Versteigerung, was wohl haupt¬

sächlich auf di« infolge des guten Wetters sehr zahlreiche Be-
theiligung von Steigliebhabern und die günstige Abfahrt des
Holzes zurückzuführen ist.

Vereins -Nachrichten.
Das Programm zu dem am nächsten Sonntag Abend im

Casino stattfindenden Konzert des „Evangelischen
Krrch engesang - Vereins"  liegt jetzt vor. Solistisq
wirken mit: Fräulein Therese Travers (Gesang) aus Frank¬
furt a. M. und Fräulein Mia Habich(Klavier) von hier. Fräulein
Travers singt Arie aus dem „Freischütz" und Lieder von
Schubert, Fraulein Habich spielt Ballade von Reinecke, Isoldens
Liebestod, Schluß-Scene aus Wagners „Tristan und Isolde"
von Liszt und Balse (14) von Chopin. Als Ehornummern sind
verzeichnet Lieder von Scibert, Hermes, Heim, Abt ec. Die
Klavierbegleitung hat Herr Otto Rosenkranz übernommen. Die
geehrten unaktiven Mitglieder und Inhaber von Gastkarten sind
freundlichst eingeladen. Die Einlaßkarten sind am Eingang
vorzuzeigen.

* Aus der Umgebung. Herr Abgeordneter Wilhelm
Schaffner in Diez,  der Bertreter seines heimathlichen Wahl¬
kreises im preußischen Landtag, feierte am Dienstag, den 25.
Februar, seinen 80. Geburtstag in einer in diesem Alter seltenen
körperlichen und geistigen Frische. — In Winden  verschiedd-r
frühere langjährige Bürgermeister, Herr Quiring, im Alter von

78 Jahren. — In Niederseelbach  feierten Herr Heinrich
Dinges mit seiner Ehefrau Karoline, geb. Usinger, das Fest der
goldenen Hochzeit. — Der „Turnverein" inDillenburg  wird
demnächst eine Turnhalle, die auch als Saalbau Verwendung
finden soll, erbauen. — Dem Schulamtsbcwerber Jean Rein¬
hard zu Usingen ist vom 7. April d. I . ab die Schulstelle in
Reichenbach  übertragen worden. — In Soden  bei Geln¬
hausen spielte ein 12-jähriger Junge mit anderen Knaben und
suchte dabei Beweise seiner Geschicklichkeit im Bogenschießen zu
erbringen. Er legte auf einen fünfjährigen Jungen an und tra :
das Auge, das herausgenommen werden mußte. Die Hanauer
Strafkammer verurtheilte den• jugendlichen Schützen zu drei
Monaten Gefängniß. — Das Herrn Karl Gottschalk inNeuen-
hain  gehörige Gasthaus „Frankfurter Hof" wurde von seinem
Schwager, Herrn I . Asseborn, für 25,000 Mari käuflich er¬
worben. — In S chön ba ch bei Herborn hat vor einigen Tagen
die ledige HenrietteL. heimlich geboren. Die Mutter derselben
wird beschuldigt, das Kind gleich nach der Geburt, ob todt oder
lebendig muß noch festgestellt werden, im Walde verscharrt zu
haben. Mutter und Tochter wurden verhaftet. — In Frank-
furt  a . M. veranstaltete die Firma Ehr. Riese Söhne zu Ehren
des seit 60 Jahren in ihren Diensten stehenden Kutschers uns
Postillons Wilhelm Mathes im „Rheingauer Hof" eine Festlich¬
keit, an der 300 Personen, darunter Vertreter der Postbehörde,
theilnahmen. — Ihre Majestät die Kaiserin und Königin haben
den Hebammen Frau Störkel in Usingen  und Frau Guckes
zu R i ed el b a ch für langjährige treue Dienste je eine Brosche
Allergnädigst zu verleihen geruht. — Herr Ober-Postassistent
Hörnlein in Usingen  ist ab 1. April d. I . nach Frankfurt
am Main versetzt. An seine Stelle tritt Herr Ober-Postassistent
Wehner von Frankfurt a. M. — Herr Sekretär Christ in
E ber b a ch ist mit dem1. März nach Preungesheim bei Frank¬
furt a. M. versetzt. — In Klein - Steinheim  erschoß sich
der Cirkusbesitzer Alfred Walles aus New-Pork in einem seiner
Wagen, die an der Hauptstraße stehen. Familienzwistigkeiten
sollen der Grund zu der That gewesen sein, pekuniär war W.
gut gestellt. — In Diez  kam der Bäcker Bleitgen in die
Wohnung einer Wittwe, mit der er ein Verhältniß hatte. In¬
folge von Auseinandersetzungenzog B. plötzlich einen Revolver
hervor und schoß auf die Wittwe. Die Kugel drang ihr durch
das Ohr und streifte die Wange, die Verletzung ist also nicht ge¬
fährlich, einen zweiten Schuß gab B. auf sich ab und war sofort
todt. — In Mainz  stürzte sich der Kaufmann Martin Ganz
von der Eisenbahnbrücke in den Rhein und ertrank. — Das
Hotel „Hof von Holland" in Diez  ging für 65,000 Mark an
Herrn Karl Hautzel von dort über. — In Schmidthahn
(Oberwesterwald) wurde vor einigen Tagen eine Wiesengenossen¬
schaft gegründet. — Ein 17-jähriger junger Mann 'Namens
Deißer aus O be r se l t er s, d-r mit dem Zug von Frankfurt
kam, wollte den Wagen verlassen, als der Zug noch nicht stand.
Dabei kam er zu Fall und gerieth unter die Räder, die ihm beide
Beine abfuhren. Er wurde nach Camberg ins Hospital gebracht,
wo er bald starb. — Einen Selbstmordversuch machte eine in den
mittleren Jahren stehende Frau aus Hombu r g in der Kaiser-
straße zu Frankfurt, indem sie sich in der Nähe des Hauptbahn¬
hofes direkt vor einem Motorwagen auf die Schienen der
elektrischen Straßenbahn legte. Dem Wagenführer gelang cs
mit verzweifelten Anstrengungen, die Bremse noch rechtzeitig In
Thätigkeit zu setzen und den Wagen zum Stehen zu bringen.
Nur das Kleid der Frau wurde etwas beschädigt, Verletzungen
erlitt sie nicht. — Von einem frechen Raubanfall wird aus
Mörfelden,  23 . Februar, berichtet: Der 27-jährige Metzger¬
meister Friedrich Haaß von hier befand sich mit seinem Fuhrwerk
Geschäfts halber in Erzhausen. Als er am Freitag Abend durch
den Wald nach Hause fuhr, wurde er in der Nähe der alten
Schlagschneise von einem Individuum angefallen, welches mit
dem Ruse: „Geld oder Leben" vorn von der Deichsel aus auf
den Wagen, einem sogen. Kastenwagen, zu springen suchte. Der
Räuber wurde aber mit Peitschenhieben empfangen, stürzte und
wurde überfahren. Der Metzger konnte sodann mit feinem
Wagen entkommen. Nach der Ankunft zu Hause machte er
Meldung von dem Vorgefallenen. Noch in der Nacht machten
sich einige Einwohner unter Begleitung des Ortsdieners mit einer
Laterne auf die Suche nach dem Räuber, welchen sie auf dem
Platze zu finden glaubten. Er hatte sich aber mittlerweile aus
dem Staube gemacht und ist noch nicht ermittelt.

GerichLsfaal.
* Mainz , 25. Februar. (Kriegsgericht .) Der

Kanonier und Tüncher Philipp Renz  aus Wiesbaden von der
2. Compagnie des Fußartillerie-Regiments Nr. 3 verübte wäh¬
rend seines Urlaubs in Wiesbaden in der Nacht des 25. «Sep¬
tember groben Unfug. Einen hinzugekommenen «Schutzmann be¬
leidigte er in gröblicher Weise, packte denselben an und warf ihn
zu Boden. Der Angeklagte wurde zu 2 Monaten1 Woche Ge-
sängniß und 14 Tagen Hast verurtheilt. Dem Schutzmann
wurde die Publikationsbesugniß zugesprochen.

Kporr.
* Wenn ein Rad sprechen könnte. Unter diesem Titel

veröffentlicht Bruno Harbers in der holländischen Zeitung „De
Fiels" eine Plauderei, die wir nach dem „Arbeiter-Radfahrer"
hier wiedergeben: Ja , wenn ein Rad reden könnte! Wie häufig
kann man Zeuge davon sein, wie unachtsam der Radfahrer mit
seinem treuen Gefährten umgeht, und man wäre versucht, zu
fragen, was das arme Schlachtopser wohl sagen würde, wenn
es sprechen könnte. Welchen Martern wird es während der Lern¬
zeit seines Herrn ausgesetzt? Wie viel Püffe und Stöße muß
es aushalten, wie viel absichtliche und unabsichtliche Kränkungen
muß es, ohne zu klagen, hinnehmen während dieser Zeit! Der
Eigenthümer erwartet von seinem Rad, daß, was immer er auch
damit anstelle, es immer so schön bleiben soll, wie es in dem
Augenblick war, als es ihm der Fabrikant lieferte. Diese ersten
Mißhandlungen sind aber häufig noch zu entschuldigen dura,
Mangel an Uebung und Unwissenheit des angehenden Radlers.
Man kann schlechterdings von einem Anfänger nicht verlangen,
daß er auf der Höhe steht und alles Das weiß, was für sein
stählernes Pferd nützlich und nothwendig ist. In dieser An¬
fangsperiode wird das Rad wie ein wildes Thier, das gezähmt
werden muß, angesehen, als ein natürlicher Feind, der, bildlich
ausgesprochen und auch im buchstäblichen Sinne des Wortes,
zur Erde geworfen werden muß. Was soll man aber von den
Radfahrern denken, die ihren treuen «Nefährten und Freund
kennen gelernt haben als einen nützlichen Helfer in ihrem Beruf,
und als Dank für die erwiesenen Dienste dem armen Ding, das
sich nicht einmal beklagen kann, die härteste und achtwseste Be¬
handlung zu Theil werden lassen? Was kann als Entschul¬
digung dienen für den Herrn, der seinen« treuen Diener einen
Tropfen Oel vorenthält, wenn er durstig ist, der es gefühllos
hören kann, wie eine lange nicht gesäuberte Kette knackt? Wer
sieht ohne ernstliche Selbstvorwürfe den dicken Rost auf dem
einst so glänzenden Nickel, die großen Schmutzflecken auf dem einst
so blanken Email? Wie häufig sieht man nicht ein Rad dem
Regen, der Kälte oder auch dem brennenden Sonnenschein un¬
barmherzig ausgesetzt, während der Eigenthümer Stunde auf
Stunde in geselligem Zusammensein mit seinen Freunhen ver¬
bringt. Wie häufig wird nicht ein Rad mit Hast gegen eine
Mauer oder einen Baum geworfen, wobei es häufig genug sein
Gleichgewicht verliert und zitternd niederfällt auf den harten
Grund, um bald darauf mit verbogenem Pedal oder mit einer
Beule im Rahmen ausgenommen und von dem Eigenthümer
wieder bestiegen zu werden, der ohne Gewissensbisse zu verspüren,
nicht einmal denkt, dem Rad, dem allzeit hülfsbereiten Diener,
auch nur die erste Hülfe angedeihen zu lassen. Dürfte man sich
wundern, wenn alle Räder sich vereinigten, um gemeinsam gegen
diese ungerechtfertigte und nicht zu billigend« Behandlung zu
protestiren und auf Mittel und Wege zu sinnen, dieser Barbarei
und Tyrannei des Menschen ein Ziel zu setzen oder ein Ende
zu bereiten? In einer Versammlung dieser Art dürste sicher
das Miethrad die erste Stelle einnehmen unter diesen Märtyrern.
Dort würden natürlich die Widerwärtigkeiten eines Rades,
welches so oft seinen Herrn wechselt und bald einen gewichtigen
Fleischermeister, dann wieder einen federleichten' Kommis tragen
muß, ausführlich besprochen und verhandelt werden, aber auch
die Klagen eines gewöhnlichen Rades würden in dieser Ver-
ämmlung nicht ungehört verhallen. Auch diese Sorte hat so
viel auszuhalten von dem gewissenlosen Eigenthümer, von den
unvorsichtigen Dienstboten und von dem wilden Bahnrenner rc.
Es würde dann ein Ausschuß gebildet werden, um dem rad-

mü dem Kriege drohte, und daß selbst di- Zusammenkunft der
beiden Kaiser in Skiernewice keine vollständige Lösung der
Spannung herbeifllhrte. Bismarck that hierauf den entscheiden¬
den Gegenstreich: Er reiste nach Wien und schloß den Zweibund,
aus dem dann später der Dreibund wurde. Krapotkin Hot den
Czaren Alexander II . durch und durch gekannt, im Guten wie
im Bösen. Das Bild, das er von ihm entwirft, weist nicht bloß
den düsteren Schatten auf, sondern läßt auch das Licht zu, wo
es wirklich geleuchtet hat: „Gewiß war Alexander kein gewöhn¬
licher Mensch, aber es lebten zwei verschiedene, völlig entwickelte,
einander widerstreitende Naturen in ihm; und dieser innere Zwie¬
spalt wurde umso klaffender, je älter er wurde. Jetzt von ent¬
zückender Liebenswürdigkeit, entwickelte er im nächsten Augen¬
blick eine empörende Rohheit. Angesichts einer wirklichen Ge¬
fahr voll ruhigen, besonnenen Muthes, zitterte er beständig vor
eingebildeten Gefahren. Sicher war er kein Feigling, er trat
dem Bären Auge in Auge entgegen, und als das Thier einmal
seiner ersten Kugel nicht erlag, und der mit einer Lanze hinter
ihm stehende-Mann beim Vorwärtsschreiten von dem Bären
niedergeschlagen wurde, kam ihm der Czar zu Hülfe und streckte
die Bestie, ihm die Flinte fast auf die Schnauze setzend, nieder
(wie ich von dem betreffenden Mann« selbst gehört habe).
Dennoch verfolgten ihn sein Leben lang die Schreckbilder seiner
eigenen Phantasie und seines unruhigen Gewissens. Gegen seine
Freund« bewies er eine außerordentliche Güte, aber Hand in
Hand damit ging die furchtbare, kaltblütige Grausamkeit, wie
st« den Despoten des 17. Jahrhunderts eigen war, und wie sie
Alexander bei der Unterdrückung der polnischen Revolution und
später im Jahre 1880 bethätigte, als die aufrührerische russische
Jugend durch ähnliche Maßregeln niedergeschmettert wurde, eine
Grausamkeit, deren ihn Niemand hätte für fähig halten sollen.
So führte er ein Doppelleben, und in der Periode, von der ich
eben rede, unterzeichnet« er mit lächelnder Miene die reaktionärsten
Erlass«, die ihn nachmals zur Verzweiflung brachten. Gegen das
Ende seines Lebens verschärfte sich noch, wie man bald sehen
wird, der innere Kampf und nahm fast einen tragischen
Charakter an."

Auch abgesehen von diesen ausgezeichnetenCharakter¬
schilderungen enthalten Krapotkins Memoiren eine Fülle der an¬
ziehendsten Beobachtungen und Erlebnissen. Manches darin
liest sich so spannend, wie nur irgend ein Abenteuerroman, so
z. B. die meisterhafte Schilderung von Krapotkins Flucht am
Hellen, lichten Tage aus dem Untersuchungsgefängniß, in dem

er, selbstverständlich gegen alles Recht und Gesetz, nach russischer
Art zwei Jahre geschmachtet hatte. Am werthvollsten aber sind
die Auseinandersetzungenüber das wahre Wesen des Nihilismus,
von dem außerhalb Rußlands, ja vielfach auch innerhalb ganz
verzerrte Vorstellungen herrschen. Der Nachweis, daß der
Nihilismus ursprünglich gar nichts mit dem späteren mörde¬
rischen Terrorismus zu thun gehabt hat, wirkt verblüffend, ist
aber von überzeugender Gewalt. Dr. E. E.

Aus Kunst und Leben.
* Die katholische Wissenschaft auf dem Index.

Die „Berliner Volksztg." berichtet: Die Kongregation für die
Bestimmung der zu verbietenden Bücher unter dem Vorsitz des
Kardinals A. Steinhuber 8. I . aus Paffau hat als verdächtiges
Werk zur Prüfung «ingefordert: Franz Xaver Kraus,
ordentlicher Professor der katholischen Kirchengeschichte an der
Universität Freiburg i. Br.: C. Cavour. Di« Erhebung Italiens
im 19. Jahrhundert. Verlag vonF. Kirchheim in Mainz 1902.
Denunzirt als reif für den Index wurde: Frhr. v. Her t l i n g,
ordentlicher Professor der (katholischen) Philosophie an der Uni¬
versität München: Augustin.  In demselben Verlag. Gegen
Bescheinigung zu Händen der päpstlichen Nuntiatur in München
wurde auf Befehl der römischen Kurie zurückgezogen: K ep p l e
Bischof von Rottenburg: Jesus Christus.  In demselben
Verlag. Verboten  wurde die Drucklegung der angekündigten
Studie: Anton Koch,  ordentlicher Professor der katholischen
Moral an der Universität Tübingen: Die Moral des
heiligen Alfons v. Liguori.  Verlag von vr . Josef
Müller, München.

* Königin Alexandra gegen den Pogclmord. In
London  erregte vor Kurzem die Mittheilung großes Aufsehen,
daß ein dortiger Händler sich verpflichtet hatte, einer Modistin
des West-End 10,000 Mövenflürel zu liefern, die für die
Garnirung d-r Hüte in der nächsten Saison dienen sollten. Diese
Nachricht regte die Dichterin Florence Dixie zu einigen Versen an,
in denen sie energisch gegen diese Grausamkeit der Mode Proteü
erhob. Sie sandte auch ein Exemplar ihres Gedichtes an den
König und die Königin. Darauf erhielt sie soeben von Miß
Knollys, der Ehrendame der Königin Alexandra, folgende Ant¬
wort: „Ich habe die Verse, die Sie mir geschickt haben, dem
König und der Königin übergeben, und ich bin sicher, daß Ihre
Majestät Alles thun wird, was in ihrer Macht steht, um der

Ausrottung der Vögel Einhalt zu gebieten." Wenn die Königin
Alexandra sich so mit der Bewegung zum Schutz der Vögel ver¬
bünden will, so wird sie sich sicher den Dank von allen Freunden
der gefiederten Welt verdienen. Gerade jetzt fordert die Mode¬
göttin wieder das Opfer von Millionen seltener und schöner
Vögel; die Nachfrage nach Vogelfedern für den Putz ist nament¬
lich in England im letzten Jahre wieder größer denn je gewesen.
In Venezuela wurden allein zwei Millionen Vögel zu Mode¬
zwecken getödtet. Ein Londoner Kaufmann gab zu, daß er
allein vor 12 Jahren, als die Mode noch nicht so erbarimmgÄos
war, jedes Jahr zwei Millionen Vögelchen verkaufte. Drei
Sendungen nach London enthielten kürzlich 10,000 Paradies¬
vögel, fast 800 Kolli Straußfedern, 6700 Schopftauben, 5500
Fasanen, 600 Vögelbälge, 270 Kisten mit Pfauenfedern, 1500
Argusfasanen und 500 verschiedene kleine Vögel. Fünfzigtausend
Unzen weiße Reiherfedern wurden in einem Jahr auf Londoner
Auktionen verkauft, und da 6 Reiher für eine Unze geschlachtet
werden müssen, muß die Anzahl der getödtetcn Vögel 300,000
betragen haben, abgesehen von den Tausenden jungen Vögel, die
durch Hunger und Vernachlässigungumkamen. Reiher können
nur am Brutplatz getödtet werden, beim Nesterbau, oder wenn
sie die Jungen auszichen, und der Tod jedes R-iherweibchens
tödtet unvermeidlich zwei weitere Thier«.

* Die Grütze eines Wassertropfens. Nach der An¬
schauung der heutigen Physik und Chemie ist jeder Stoff aus
kleinsten Theilchcn zusammengesetzt, die man im Allgemeinen bei
den Grundstoffen als Atome, bei den Verbindungen als Mole¬
küle bezeichnet. Nach diesem Gesichtspunkte betrachtet, enthält
ein Wassertropfen schon eine ungeheuere Zahl von Wassertheilchen.
Lord Kelvin, der groß« Physiker, hat darüber einmal eine an¬
schauliche Rechnung aufgestellt. Wenn ein einzelner Wasser-
tropfen unter einem Vergrößerungsglas so stark vergrößert
werden könnte, daß er die Ausdehnung der Erdkugel einnähmc,
so würden die ihn zusammensetzenden Moleküle doch nur in der
Größe von kleinen Billardkugeln erscheinen. Professor Hcle-
Shaw, der neulich einen fesselnden Vortrag über „Das Fließen
des Wassers" hielt, führte diesen Gedanken etwas weiter durch.
Er wies darauf hin, daß es eine Million von Jahren dauern
wurde, wollte man ein Glas Wasser Theilchen für Theilchen ent¬
leeren. Nach der sogenannten Stromlinien-Theorie ist es mög¬
lich geworden, die Lage der Wassertheilchen zueinander und ihre
Bewegungen zu erkennen, und so in das Gcheimniß des Wasser¬
flusses einzudringen. Auf diese Erkenntniß war die Lösung
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fafyttnbm  Publikum den Werth und Nutzen des Rades in Er-
nmerung zu bringen und ihm die Vorschriften ins Gedächtniß
fu rufen , um das Rad in gutem und gesundem Aistande zu cr-
Mtcn und nicht nur diesem allein , sondern auch Diejenigen , die
zveignet sind, ihm im Falle «mer Krankheit bcistehrn und helfen
zu können. Ader die beschränkten Geisteskräfte der Räder machen

JÜustonen unausfÄhrb -ar , und wir wollen durum hoffen,
baß diese Zellen Menschm unter dieAugen kommen, die es immer
gern unternehmen , Klagen bekannt zu machen.

DeemiMrs.
* Dre Beerdigung Kncifils fand greitag Früh in cin-

facher Weise statt . Der Friedhof war durch Schutzmannschafl
abgesperrt ; Zutritt erhielten nur die Mutter und die Verwandten
Kneißls , einige Beamte und Vertreter der Presse . Zahlreiche
Reugierige erstiegen , als sie keinen Zulaß fanden , die Umfassungs¬
mauern , um von dort zuzuschen . Als der Geistliche die
Eeremonien beendet hatte und die Worte sprach : „Der Gerechtig¬
keit ist Genüge gethan ", schrie die Mutter Kneißls laut : „Ja,
der Ungerechtigkeit ! Umbracht habt 's ihn , ihr Justizmörder !"
Nur auf Zureden ihrer Verwandten beruhigte sie sich und ent¬
fernte sich nach etwa einer Viertelstunde , gefolgt von einem
Schwarm Neugieriger , denen sie auf dem Wege fortwährend er¬
regte Worte znries . Die Sektion der Leiche ergab , daß die Schuß¬
wunden im Unterleib gut verheilt waren und nur einige Narben
zurückgelaffen hatten . Unter den vor dem Thore versammelten
Zuschauern befand sich auch ein Spießgeselle Kneißls , der Fleckl-
hauer Rreger . Der frech- Mensch bot seine Ansichtspostkarten an!

* Einen kleinen sächsisch-preußischen Krieg gab es
am Freitag , nach dem „B . T .", in der Vorlesung bei Professor
Schmoller in Berlin . Der Dozent führte den Ausspruch Schultze-
Delitzsch' an : „Man müsse den Preußen den Großmachtskitzel
austreiben ." Einige anwesende , parrikularistisch gesinnte
Sachsen und Verächter der Weltmachtspolitik Deutschlands
sahen sich veranlaßt , diesen Ausspruch ihres Landsmannes mit
Beifallstrampeln auszuzeichnen , was ein wüstes , minutenlanges
Gegengetrampel der verflixten Preußen zur Folge hatte , bis
Saxonra von Borussia besiegt war und klein b-igab.

* Eine edle Rache für die chinesische Verfolgung
nchmen die in die Provinz Schensi zurückgekehrten evangelischen
Missionare . Sie geben in ihren ersten Berichten ein ergreifendes
Bild von der im Innern des Landes wüthenden Hungersnoth
und bitten die Freunde in der Heimath um Liebesgaben zur
Linderung des Elends . Der Missionar Trüdinger berichtet, daß
schon nahezu iy 2 Millionen Mark aus verschiedenen Fonds als
Hungersnothgaben vertheilt sind, und doch wäre noch der dritte
Theil der Bevölkerung an Mangel gestorben . Am schlimmsten
steht es in den westlichen Theilen der Provinz , wo die Sterblich-
lai  bis auf 70 pCt . gestiegen ist. Um welche Mcnschenmaffen es
sich hierbei handelt , ersieht man aus der Angabe eines durch
Scheust reisenden Berichterstatters , der die Zahl der Gestorbenen
in dieser Provinz auf 2 y2 Millionen (= 30 pCt .) berechnet.

Die Dan zig er Strafkammer vcrurth eilte den
Schutzmann  Theophil Reis wegen Freiheitsberaubung , roher
Mißhandlung eines Arretirten und Verleitung zum Meineide zu
1 Jahr 9 Monaten Zuchthaus , ferner zu 2 Jahren Ehrverlust
und Unfähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aeinter auf die
Dauer von fünf Jahrein . Er hat den Maurergesellen Liedtke
zu Unrecht arretirt und in der Zelle zweimal mit dem Ochsen¬
ziemer und dem Gummischlauch so zerschlagen , daß der Arzt
30 Striemen und viele Blutbeulen im Gesicht feststellt- ; endlich
hatte er versucht, die Zeugen zu einer für ihn günstigen um
wahren Aussage zu verleiten.

Aus Valera,  einer Ortschaft der spanischen Provinz
Cuenca , wird folgender Vorfall mitgetheilt : Zwei 11 - jähr.
Knaben,  Antonio Gonzalez und Petro Rivas , welche einem
12 -jährigen Mädchen den Hof machten , hatten sich schon öfter ge¬
zankt und gebalgt . Vor einigen Tagen beschlossen sie, sich auf
Tod und Leben zu d u e l l i r e n. Die hierzu erwählte Waffe
war die Navaja , das spanische Messer . Das Duell fand in einem
Busch außerhalb des Dorfes ohne Zeugen statt . Beide Gegner,
das Messer in der Rechten, den Kittel als Schild um den linken
Arm gewickelt, stürzten wüthend aufeinander zu. Bald darauf
sank Antonio lautlos t o d t zur Erde nieder . Sein Rivale hatte
ihm das Messer bis ans Heft ins Herz gestoßen. Der kleine
Mörder ging darauf , ohne seine Seelenruhe zu verlieren , ins
Dorf zurück und stellte sich den Behörden.

Letzte NachrrÄflerr.
^ wb . Washington , 25 . Februar . Bei dem gestrigen
Festmahle  im Weißen Hause z u Ehren ' d e s
P r .i u z e n Heinrich  brachte R o o f e v e I t einen
T r i n k s p r u ch auf dm dmtschen Kaiser und das
dmtsche Volk aus . Er sagte darin : Wir bewundern
Deutschlands große Vergangenheit und seine gegen¬
wärtige Größe und wünschen ihm jeden möglichen Er¬
folg für die Zukunft . Mögen die Bande der Freundschaft
zwischen dem deutschen und amerikanischen Volke immer
stärker werden . Prinz Heinrich  erwiderte mit
einem Trinkspruch auf den Präsidenten und das Volk
der Union -Staaten und gab der Hoffnung auf eine be¬
ständige Fortdauer der freundschaftlichen Beziehungen
zwischm beiden Nationen Ausdruck . Roosevelt brachte
dann einen Trinkspruch auf dm Prinzen aus , in welchem
er sagte : Im Ramm des amerikanischen Volkes begrüße
ich Sie und entbiete Ihnen unserm wärmstm Willkomm
und die Versicherung unserer herzlichsten Zuneigung . Um
Mitternacht trat der Prinz die Rückreise nach New-
Jork an.

Einsendungen aus dem Leserkreise.

Kieme Chronik.
Der Kaiser brachte während seines gegenwärtigen Aufent¬

haltes im Jagdschloß Hubertusstock im Zehdenicker Forst auch
fern Ungarhirsch im Gewichte von 415 Pfund zur Strecke , durch
oessen Geweih im Sommer vorigen Jahres ein Schulknabe aus
Kappe todtüch verletzt wurde . Der Monarch bewilligte seiner
Zeit fiu die in dürftigen Verhältnissen lebenden Eltern des bald
darauf in der Berliner Eharitö verstorbenen Knaben 400 Mt

Vorige Woche begab sich der holländische Prinz-
Gemahl,  begleitet von dem Bürgermeister von Amsterdam
-mb dem Kampierherrn Baron Tindal , in Generalsuniform zur
.dlsckorl Fabriek van Werktuigen en Spoorwegmateriaal ",
in welcher alle Abtheilungen in voller Thätigkeit waren . Bei
»ieser Gelegenheit erlebte der Prinz ein kleines Abenteuer
über welches er schließlich herzlich lacht«. Er war mit seinen
Begleitern in einen eben fertiggestellten Dampfkessel gekrochen
am chn von innen zu besichtigen, als plötzlich der elektrische Krahn,
an welchem der Kessel hing , versagte und der Prinz den Kessel
nicht verlassen konnte. Durch Eiusetzen eines neuen Kautschut-
rings wurde dem Uebel abgeholfen und tonnte der Prinz seinem
kupfernen Gefängnitz nach kurzem Aufenthalt entsteigen.

der im Wasserdruck enthaltenen Räthsel und die Ausnutzung
oieser Kraft möglich, und damit hängen noch viele andere wissen¬
schaftliche und praktssch« Fragen zusammen : di- Wirkungen von
Ebbe und Fluth , das Nagen der Fluß - und Meereswellen an
den Usern , das Versanden der Flüsse und Häfen und auch -das
(steuern der Schiffe und die Ausnutzung der Wasserfälle für die
Industrie . Die Physik des Wassers ist somit für Wissenschaft
und Technik eins der wichtigsten Gebiet - geworden , dessen Be¬
arbeitung der Naturwissenschaft obgelegen hat , und dessen Er¬
kundung vielleicht noch nicht erschöpft ist.

Uom Siichertifch.
* „Alpine Majestäten und ihr Gefolge"  Die

Gebirgswelt der Erde in Bildern . — Zweiter Jahrgang . -
1902 . — Monatlich ein Heft im Format 45 : 30 Eentimetec
mit mindestens 20 Ansichten aus der Gebirgswelt auf Kunst¬
druckpapier . — Preis des Heftes 1 Mt . — .Heft 1 (24 Folio¬
seiten ). Verlag der Vereinigten Kunstanstalten A.-G ., München
Kaulbachstraße 51 a . Ms ein Ereigniß von besonderer Erfreu-
lichkeü müssen wir es begrüßen , daß die Verlagshandlung des
genannten Werkes , die Bereinigten Kunstanstalten in München
infolge des dauernden befriedigenden Interesses auf Seite des
Publikums nun dazu geschritten ist, ihr großes Programm
weiter zu fuhren und den zweiten Jahrgang der „Alpinen
Majestäten in der gleichen prachtvollen Ausstattung wie den
vorjährigen zu beginnen . Di « Freunde erhabener Natur , und di,
der Mpenwelt im Besonderen , werden mit Ungeduld auf das
Erscheinen des ersten Heftes , das uns jetzt mit seinem Reichthum
an alpinen Landschaftsbildern vorliegt , gewartet haben , denn
man hat sich an die allmonatlichen Ausflüge ins Alpe'nland
wenigstens im Bilde , so gewöhnt , daß man sie schlechterdings

.nicht mehr entbehren kann . Das schöne Unternehmen fei bestens
empfohlen.

* Des Haarschwunds  Ursachen und Behandlung.
Bon vr . S . Jeßner . 3 . Auflage . Preis 80 Pf . (Würz¬
burg , A. Stübers Verlag sC . Kabitzschj ) . Das Büch-
i-in enthält eine sachkundige Darstellung der Haarleiden und
ihrer Behandlung , und man ersieht daraus , daß in vielen Fällen
eine Belebung des Haarwuchses nicht ausgeschlossen ist. Die
Schrift ist für A-rzte und Laien sehr lesenSwerth.

* Zu dem Eingesandt in Nr . 91 vom Sonntag Morgen:
„Gärtnerberuf ", kann dem Einsender nicht die Liebe und
Achtung zu seinem Beruf die Feder geführt haben . Mit Be¬
hauptungen , die an sich garnichi zu kontrolliren smd, wird nichts
bewiesen. Daß der Gärtnerberuf ein sehr gesunder ist, davon
sind viele erfahren « Leute und besonders die Herren Aerzte fest
überzeugt . In jedem Jahre werden eine ganze Anzahl kränklicher
junger Leute von den Aerzten dem Gärtnerberuf zugeführt , um
dort ihre mangelhafte Gesundheit aufzufrischen und zu fördern.
Das inag bei der Krankenstatistik der jungen Gärtner mitge¬
sprochen haben . Die herangewachsenen Gärtner sind meist sehr
gesund und erreichen vielfach ein hohes Alter , das spricht doch
jedenfalls für das Gesunde des Berufes . Das einzig Ungesunde
im Berufe ist das lange Arbeiten in tropisch warm gehaltenen
Gewächshäusern , die ja in einigen wenigen Betrieben vorhanden
fittb, wodurch der Körper verweichlicht wird und nachher den
Unbilden der Witterung nicht genügenden Widerstand entgegen¬
setzen kann . Aus dem hier Gesagten ist leicht zu beweisen, daß
der gärtnerische Berus ein gesunder ist. Was die pekuniäre Seite
betrifft , so konnten die gärtnerischen Löhne sich zu der Höhe, wi¬
sse in der Industrie und einigen bevorzugten Handwerken in den
letzten Jahren bezahlt wurden , allerdings nicht emporschwingen.
Aber bedeutend besser sind die Löhne geworden ; bedingt durch den
Mangel tüchtiger Gehülfen . Diesen Mangel suchen jetzt die
Arbeitnehmer zu erhalten , indem sie von der Erlernung , des Be
rufes abrathen.

* Jedem unbefangenen Beschauer fällt es sofort auf , daß
man die Verlängerung der Uorkstraße  so abnorm hoch auf¬
füllt , respektive so hoch legt . Die Höhe beträgt gegenüber der
Steitz ' schen Gärtnerei 7 Meter oder noch mehr . Die so ge¬
schaffenen , thalwärts gelegenen Bauplätze werden , wenn die Be¬
sitzer dieselben nicht halb verschleudern , genöthigt , dieselben un¬
absehbare Zeit liegen zu lassen, denn daß bei dem ohnedies
feuchten Mesengrunde ganz besondere Ausgaben für Fundament-
gemacht werden müssen, ist Thatsache , und so gerne verkaufen sich
Häuser mit doppelten Kellern auch nicht. Aber ein Unikum , wie
man es selten hört , verlangt man noch von Seiten der städtischen
Verwaltung , indem man , wie mir ein Eigenthümer und Anlieger
mitgetheilt hat , für außergewöhnlich hohe Auffüllung der Straße
von den Anliegern ca. 8000 Mt . Extrakosten fordert , während doch
die Stadt den vielen Schutt vom alten Friedhof billig unterge¬
bracht und dadurch 10 - bis 20,000 Mark profitirt hat ! Hier
wäre Abhülfe leicht, wenn man jetzt noch das Straßen -Niveau
um 1 bis 2 Meter niedriger legen würde , dadurch würden die
Eigenthümer weniger geschädigt und das Bauen in dem betr.
Stadtviertel nicht auf unabsehbare Zeit lahmgelegt.

* Bereits im vorigen Jahre ist die Frage des Schul¬
beginns in den Sommermonaten  hier erörtert
worden . Auch in Frankfurt ist gegenwärtig eine lebhafte Be¬
wegung vorhanden , um den Beginn des Unterrichts an den
höheren Lehranstalten auf eine spätere Zeit , als bisher , zu ver¬
legen, und cs ist nicht unwahrscheinlich , daß sie Erfolg haben
wird . So wäre es also auch für Wiesbaden angezeigt , die Frage
wieder anzuregen und einer befriedigenden Lösung entgegen zu
führen . Gegen den Anfang um 7 Uhr sprechen gewichtige Be¬
denken. Ganz abgesehen von den auswärts wohnenden Schülern
ist diese Stunde auch für zahlreiche andere , namentlich Kinder
der unteren und mittleren Stufen , aus Gesundheitsrücksichten
zu frühe . Wie wichtig ausreichender Schlaf für Jedermann,
ganz besonders aber für die Heranwachsende Jugend ist, ist all¬
gemein bekannt und bedarf umso weniger weiterer Begründung
und Erörterung , als gerade in neuerer Zeit die Aerzte vielfach
und nachdrücklich darauf hinzuweisen für Ihre Pflicht gehalten
haben . Ungenügender Schlaf zeitigt Nervosität . Wenn schon
manchem Erwachsenen zu frühes Aufstehen Unbehagen bereitet,
um wie viel lästiger und schädlicher ist cs für die schlafbedürftige
Jugend , wenn sie bereits um 7 Uhr in der Schule und zu geistiger

Arbeit bereit sein soll. Der weitaus größte Theil der Erwachsenen
beginnt auch Sommers seine amtliche oder geschäftliche Thätig-
keit erst um 8 Uhr oder noch spater . Unsere Kinder aber sollen
bereits um 7 Uhr an der Arbeit sein. Bor Einführung des
Vormittagsunterrichts begann in Frankfurt für Sexta uiü,
Quinta wenigstens der Unterricht Sommers erst um 8. Seit
möglichster Beseitigung des Nachmittagsunterrichts sind , nun
allerdings fünf Unterrichtsstunden auf den Bormittag zu ver¬
legen, und di« letzte Vormittagsstunde soll nicht auf die Zeit von
12 bis 1 Uhr fallen . Aber das wäre ja auch gar nicht die noth-
wendige Folge eines späteren Schulanfangs . So gut wie im
größten Theil des Winters der Unterricht von y29 bis 1 Uhr er-
theilt wird , könnte er im Sommer von y28 bis 12 Uhr statt-
sinden , ohne in seinen Aufgaben und Erfolgen beeinträchtigt zu
werden . . Wir sind überzeugt , daß auch in Wiesbaden zahlreiche
Eltern eine Aenderung in diesem Sinne wünschen . Wenn aber
eine darauf gerichtete Agitation noch für dieses Jahr Erfolg
haben soll, müßte sie schleunigst emgeleitet und ein entsprechendes
Gesuch alsbald dem Königlichen Provinzial -Schulkollegium
unterbreitet werden . Dr . Hw.

* Offene Bitte an die Stadtväter Wies¬
badens.  Bei der demnächstigen Berathung des städtischen
Etats ist Gelegenheit gegeben, der Stadt eine Einnahmequelle
zu vergrößern und damit gleichzeitig einem bösen Uebelstand ab¬
zuhelfen . Es handelt sich um die H u n d e st e u e r , welche,
um dem weiteren Ueberhandnehmrn der so überaus lästig großen
Hundezahl zu steuern , verdoppelt  werden könnte . Wenn
das geschieht und die Steuer dann energischer als bislang ein-
gezogen und auch auf die vielen herrenlosen Hunde gefahndet
wird , dann wird die übergroße Zahl von Hunden hier abnchmen
und doch der Stadt eine größere Einnahme zufließen . — Die
Herren Stadtverordneten wollen gütigst dieser Sache ihre Auf¬
merksamkeit schenken.

* Die blutige Schlägerei,  in Nummer 88 Ihres
Blattes geschildert, ist irrthümlich in die Kastellstraße verlegt
worden ; der empörende und aufregende Vorfall spielte sich viel-
mehr — erheblich früher überdies — in der oberen Gustav-
Adolfstraße ab, die sich leider immer noch nicht desjenigen polizei¬
lichen Schutzes erfreut , wie ihn ihre Bewohner wünschen und
von der Einrichtung eines Polizeireviers in der Nähe erhofften.
Immer und immer wieder ertönen die Klagen über die Zustände
in dieser Straße , die gleichermaßen von der Stadt wie von der
Polizei stiefmütterlich behandelt wird , obwohl daselbst , wie aus
dem Adreßbuch ersichtlich, lauter Leute wohnen , die nichts
weniger als Freude an den herrschenden Zuständen haben können.
Von der Stadt ist es zum Mindesten wenig rücksichtsvoll und
unangebrachte Sparsamkeit , wenn sie einen ihr gehörigen Platz
in unmittelbarer Nähe bewohnter Gebäude an einen Fuhrunter¬
nehmer vermiethet , welcher ihn zur Aufstellung von Karrenfuhr-
wcrk benutzt ober benutzen läßt . Abgesehen davon , daß dadurch
die ganze Umgebung verunziert wird , schreckt das GepoUer dieser
Wagen bei ihrer Abfahrt lange vor Tagesanbruch die Bewohner
der umliegenden Häuser aus dem Schlafe . Ueberdies wird , da
eine Bedürfnißanstalt in dieser Stadtgegend fehlt , der dieses
Grundstück umgebende Zaun durch unanständige Menschen fort¬
gesetzt in ekelhafter Weise verunreinigt , sodaß der Bürgersteig
auf der Seite des Volkskindergartens häufig unbenutzbar ist.
Es ergeht an die Polizeibehörde die dringende Bitte , durch ge¬
eignete Maßnahmen in der oberen Gustav -Adolfstraße den¬
jenigen Zustand von Ordnung und Reinlichkeit herbeizuführen,
wie ihn ihre Bewohner als steuerzahlende Bürger einer angehen¬
den Großstadt unbedingt in Anspruch nehmen dürfen . W.

Nolkswirtlsschaftliches.
Internationale Ausstellung von Weine « , sowie

Gegenständen für Weinbereitung , Weinbehandlung und Keller-
wirthschaft in . Turin . In genannter Stadt soll, unter dem
Protektorat Seiner Majestät des Königs von Italien , vom April
bis November l. I . eine Internationale Ausstellung von Weinei
und Nahrungsmittel -Konserven pflanzlicher und thierischer Her,
tunst stattfinden , die, wie oben bemerkt, mit einer solchen all«
Gegenstände , welche bei Bereitung und Behandlung von ersterer
in Betracht kommen, resp. von Zeichnungen und Modellen
solcher, verbunden ist. Ein - Preisvertheilung für dieselben findet
statt . EI sind aus Italien und dem Ausland schon zahlreiche
Anmeldungen eingelauftn . Infolge des Wunsches , daß das
Deutsche Reich mit Gegenständen genannter Art , welche schon seit¬
her in Italien sehr ansehnlichen Absatz fanden , möglichst zahlreich
in der Ausstellung vertreten sein möchte, wurde der Airmelde¬
termin für solche, deren Anmeldungen durch Vermittlung des
Generalsekretärs des Deutschen Weinbau -Vereins , Oekonomie-
rath H. W . D a h l e n in Wiesbaden einlaufen , bis zum 10 März
laufenden Jahres verlängert . Diejenigen Weinproduzenien.
Wernhändler und Fabrikanten von Gegenständen für Wein¬
bereitung , W -inbehandlung und Kellerwirthschaft , welche ge¬
sonnen sein sollten , an der Ausstellung Theil zu nehmen , smd
ersucht , sich behufs Zusendung der näheren Bestimmungen und
von Anmeldeformularen mit dem Genannten in Verbindung zu
setzen.

Geschäftliches.

Leidnlr Cakes Hannouer Z
Cakes - Fabrik a

Zie Margen -Arrsyttde umfaßt 16 Seite » .
Der iwn-lautitc iltadibtutt linieret Cr niinal.lHttilel ist verboten.

Leitung : W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

verantwortlichfür den ocl- mmten redaktionellen Theil: C, Rötherdt : für d»
_ . .!!,ie>nen und Reklamen: H. Dornanf : Beide in Wiesbaden.
Druck und vertag der L. Schell eu.be rü ' scheu Hof-Buchdruckerei in Wtesbavep
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£3££t*s®ei woche
(Aus dem Weeheuberieht der Deutschen Genossenschafts-Bank

tou fieergel, feta & 6s . Commandile Frankfurta JU
VvanUfurt  a . 51., 22. Februar. Die sprung¬

hafte Aufwärtsbewegung in denCoursen der führenden
Montanwerthe , die wir in unserem letzten Wochen¬
bericht bereits als eine offenbare Uebertreibune gekenn¬
zeichnet haben , hat in der laufenden Woche nicht nur
keine Hortsehntte melir zu verzeichnen , sie hat viel-
“° hr, 8™ « «« -»ehr oder weniger erheblichen
AbsehwÄchung Platz gemacht . Wenn diese auch zum
lheil aut Gewinn-Realisationen zurückzuführen ist , so
fehlt es doch nicht an Nachrichten , die geeignet waren,
die zaversichthohe Meinung der Börse gerade hinsicht¬
lich der Montanwerke etwas herabzustimmen Wir
erwähnen nur den Halbjahrsausweis der Laurahütte
vo” ,nan »wh gewiss keine günstigen Ergebnisse’
erhofft hatte , der aber doch ganz enorme Ausfälle
gegen das Vorjahr aufzuweisen hat . Auch die immer
Wiederkehrenden Nachrichten von Förderungs -Ein¬
schränkungen und empfindlichem Mangel an Absatz
bei den Kohlenzechen , sowie die Ausfälle in den
Januar -Einnahmen derselben trugen dazu bei, dass
selbst die Börse das seitherige Tempo der Aufwärts¬
bewegung als übereilt ansah . Wohl hat auf der
Generalversammlung des Vereins deutscher Eisenhütten-
Leute der Vorsitzende die Ueberzeugung ausgesprochen
dass die schlimmste Zeit des Niedergangs unserer
Industrie vorüber sei, dass die Vorräthe bald überall
geräumt sein werden ; das Vertrauen kehre wieder
die Beschäftigung der Eisenhütten sei lebhafter und
die Preise hätten eine, wenn auch geringe Aufbesserung
erfahren . Dagegen weist man gewiss nicht mit Unrecht
darauf hin, dass die Herabmindernng des Ertrags , mit
dem die Kohlenzechen vorläufig noch zn rechnen
haben, die Besserung der Hütten -Industrie reichlich
ttufwiegen werde.

Von nicht zu verkennendem Einfluss auf die Haltung
der deutschen Börsen war , ausser dem Rückgang der
amerikanischen Eisenbahnwerthe in New -York , auch
die Ernüchterung , die in London auf dem Minen-
Markte Platz gegriffen hat . Auch dort gefiel man
sich in Uebertreibungen , und die Hausse -Positionen
einzelner Speculanten sollen fabelhafte gewesen sein.
Gewiss sind die Grundlagen der diesmaligen Hausse
gesündere als bei dem Boom des Jahres 1895, aber
den günstigeren Verhältnissen , die sich zunächst noch
vielfach auf Annahmen gründen , hatten die Course
namentlich der südafrikanischen Werke auch schon
reichlich Rechnung getragen.

Auf dem Banken -Markte  wiesen Darmstädter
ßank -Actien vorübergehend eine beträchtliche Cours¬
erhöhung auf, deren Ursache in den Gerüchten über

Handelsihei ! des Wiesbadener Tagblatts«
die Fusion mit der Breslauer Diseontobauk zu suchen
war , ein Plan , der anscheinend endgültig aufgegeben
istt Ebenso fanden Disconto-Commandit-Ankeile zeit¬
weise lebhafteres Interesse auf Gerüchte einer bevor¬
stehenden Capitalserhöhung , die sich trotz der Dementis
der Verwaltung erhalten . Eine sehr günstige Be-
urtheiluug erfuhr die Bilanz der Berliner Handels¬
gesellschaft , deren Ergebnisse über die Schätzungen
zu Ende des Vorjahres wesentlich hinausgehen . Trotz
wesentlicher Abschreibungen ist die vorgeschlagene
Dividende nur um 1 pCt . geringer als im Vorjahre,
was in Anbetracht der ungünstigen Geschäftslage des

j Jahres 1901 sehr befriedigen muss. Keine Ueber-
jj raschungen bot die im Laufe der Woche ebenfalls
] erschienene Bilanz der Oesterreichischen Creditanstalt.
j, Zwar ist die in Aussicht genommene Dividende von
ii Kr . 28.— die niedrigste seit den letzten zehn Jahren,

da aber die derzeitigen Verhältnisse in Oesterreich,
das vollständige Darniederliegen von Industrie und
Handel , einer fruchtbringenden Thätigkeit der Banken
entgegenstehen , so erscheinen die Abschlussziffern
nicht gerade ungünstig.

^ on dem andauernd flüssigen Geldstand zogen vor
allem unsere heimischen Anlage wert he  Nutzen.
Das Geschäft darin war fortgesetzt ein recht lebhaftes
und der riesige Erfolg der Bayern -Subscription brachte
neue Anregung . Wie gross das Anlagebedürfniss ist,
zeigt sich auch in der schnellen Aufnahme der zahl¬
reichen Communal -Anlehen , die in letzter Zeit heraus¬
gekommen sind. Die bevorstehende Subscription der
neuen Hamburger Anleihe dürfte deshalb allem An¬
schein nach in eine sehr günstige Zeit fallen . Die
übrigen Course weisen keine grossen Veränderungen
auf . Spanier haben etwas gelitten unter dem Eindruck
der Unruhen in Barcelona , Argentinier  in Folge
von Gerüchten über einen neuen Conflict zwischen
Chile und Argentinien , die jedoch unbegründet zu sein
scheinen , und eine Steigerung des Goldagios. Auch
4x/2-procentige Chinesen verloren etwa 1 pCt. gegendie Vorwoche.

B* äe ge ^ eowärtiife Laue nnsprer Giaen-
Industrie wird fortgesetzt zuversichtlich heurtheilt, und be¬
sonders darauf hingewiesen, dass die förmliche Eisennoth, welche
in Amerika herrscht , dieses Land zwingen wird, seinen fehlenden
Eisenbedarf theilweiee hei uns zu decken. Dazu erführt in
Deutschland die Verhandsbildung eine weitere Ausgestaltung,
sodass die Verbände sehr bald unter einer scharfen Organisation
stehen werden. Neuerdings ist das Feinblech-Syndikat zustande
gekommen. Da. die Lager sich allmählich räumen und die
Käufer zu der Ueberzeugung gelangen, dass auf weitere Preis-
ermässigung nicht mehr zu rechnen sein wird, nimmt der Ver¬
brauch zu und die Syndikate sind in der Lage, mit Preiserhöhung
vorzugehen. ö

19ciit «che Gotd - und Silher - § cheidea .nstalt
Frankfurt a . M. Die Generalversammlung, welche über

die bereits angekündigte Erhöhung des Aa» « » rw
6 Mill. auf 7ll» Mill. Mk. durch Ausgabe von 17s MSI. Mk.
Actien zum Course von 200 pCt. Beschluss fassen soll, ist Mtf
den 26. März anberaumt . Von den jungen Actien sollea 500,000
Mark der Darmstädter Bank überlassen und 1 Mill. Mk. de«
Actionären zum Bezug ungebeten werden.

Die General-Versammlung der Bank für Stilcintand
und Westfalen , die über Ennässigung des Grundcapifmla
um 1,666,800 Mk. durch Herabsetzung von je 1200 Mk. anf
1000 Mk., sowie Zusammenlegungder auf300 Mk. lautenden Actien
von 6 zu 5 Beschluss fassen soll, ist auf den 20. März beendenworden.

Rheinisoli - Westfälisches B4« Hleusyndik * *. Ans
dem Geschäftsbericht des Vorstandes ist hervorzuheben, daas
eine Besserung des Absatzes  vorerst nicht zu erwarten
sei. Ueberall seien die Lager gefüllt. Eine Ennässigung der
für 1902 03 beschlossenen Kohlenpreise  bleibe absolut
ausgeschlossen.

Vereinigte Berlin - Frankfurter ( iummi-
fabriken . Der Au siobtsratli beschloss eine Dividende von
7 pCt. (wie im Vorj.) vorzusehlagen.

mitteldeutsch « CreditJiank . Das Institut hat im
Jahre 1901 einen Reingewinn von 2,924,189(Vorj. 8,278,204 Mk.}
erzielt. Der General-Versammlung wird eine Dividende von
5V> pCt. vorgeschlagen, gegen 6 pCt. im Vorj. Auf neue
Rechnung kommen 452,646 Mk. (im Vorj. 435,890 Mk.). Dia
Bank hat ihre Aetionäre auch in den Jahren der Hochconjunctur
nicht mit hohen Dividenden er wohnt.

Bankdepots , Der Dresdener Bankverein,  der von
den kritischen Verhältnissen des letzten Jahres ganz besonders
heimgesucht wurde, hat in Folge dessen in seinem Depositen¬
verkehr besonderen Schaden erlitten. Es wurden der Bank am
Depositen 4‘L Millionen Mk. und an Conto-Corrent-Creditoren
2,200.000 Mk. entzogen. Die natürliche Folge dieser Entnahmen
und Kündigungen war die Verminderung des "Wechselbestandes
um 5,2 Millionen und die Herabminderung der Debitoren um
4,4 Millionen. Die Bank hat jedenfalls einen grossen Theil ihrer
Kundschaft eingebüsst und hierdurch dauernden Schaden erlitten.
Es wird jahrelanger Arb eit bedürfen , ehe die Mittel¬
banken wieder auf der Höhe des Jahres  1900 an¬
gelangt sein werden.  Vielen wird dieses Ziel, voraus¬
sichtlich unerreichbar bleiben, da der Zug der Zeit dahin geht, nur
den grossen und grössten Banken Depositengelderanzuvertrauen.

Kentscite Hypothekenbank in Mciningea . Die¬
selbe vertheilt wieder 7 pCt. Dividende. Der Gesammteindruck
des Geschäftsberichts ist ein günstiger, die Liquidität der Bank
recht befriedigend.

Im Concurse der llei thron  ner fiewerltebank wird
mitgetheilt , dass eine Quote von 70 pCt. in Aussicht steht.
50 pCt. sollen bereits im April ausgezahlt werden.

IVie Sfamburger Freihafen - B.agerlians*
geselDcbaft hat die staatliche Genehmigung zur Ausgabe
”on 6 Millionen Mk. 4 pCt. Anleihe erhalten.

lim, 'arische f onversion . Die Gerüchte übel
S tockung der Co.nversio n sverhandlun gen  reduziren
sich auf Coursdifferenzen zwischen der Regierung und dem
1 inanzminister. Die Beseitigung dieser Differenzen dürfte rasch
gelingen.

* eue «rosse Transactionen in Sicht . Als solch«
werden bezeichnet : ' die Convorsion der 3proc.  franzö¬
sischen Rente,  die demnächst bevorstehen soll, und eins
grosse russische Anleihe von 500 Millionen  Eres,
unter der Aegide des Hauses Rothschild in Paris und des Credit
Lyonnais. - All dies soll im Zeichen des billigen Geldstandes vor
sich gehen.

Letzte große Preir -Ermaßigung.
Da der große SchnHwaareu - Ausverkauf

Webergasse 37. Ecke Saalpffe,
not noch einige Wochen Sonett, werden fast sämmtliche Waaren znn, Selbstkostenpreis abgegeben.
Artikel, welche nicht mehr in allen Rnmmern vorräthig, werden zur Hälfte , theilweise sogar znm
3. Theil des Selbstkostenpreises verlanst.

JW * Die im Schaufenster an, Eingänge znr „Stadt Frankfurt" ansgestellten Schuhe nnd Stiefel
verkaufe, ohne Rücksicht auf ihren früheren Werth, PtM1 * ZN 3 Mk.

Es bietet sich hier Gelegenheit , solide Schuhwaaren thatsächlick m
Spottpreisen z« erlangen.

CHAM  FACH

Söhnle, n

„Carte blanche"

Jr wn® Muster franko. 1
" W Porzdlanfabr.Weiden,
Gebrüder Bauacher, G. m. b. H.

Decorlrte Hotel - Geschirre.
Vertreter : MtilIgcr,

Wiesbaden,
tk Ml Häfnergnsae No. 16.
« Einrichtungen. 1133m

PATENTE*.
Patentanwaltj

Ein- und zweitd. Kleider- und Kückenschränke,
stominede, Waschkommode. Bettstellen, Brandkiste,
/stttleosv, alle Arten Tfsche, Küchenbreffer, Küchen¬
suhle, Anrichtez„ verkaufen Sckachtstratze 25 bei
Schreiner Thum . 1167

Große

Waaren-Versteigerung.
Heute Mittwoch , den 26 . Februar , Vormittag« 972 und Nachmittaas‘» /a Uhrauwngend, versteigere ich wegen Aufgabe des 2adeus ^ ^ ui,r

36 Langgasse 36
(vis 'ävis der Bärenstraket

d,e noch vorhandenen Waarenbestände : ’
Kricotcigeu, Unterzeuge, Normal-Hemde», Hosen, Jacke» in allen Qualitäten woll eten»
und Ta,klentücher Schürzen. Röcke, Meiste und bunte u .Ä
unO t)@tlppbe"ct1e»/btUCller' W-schlucher. weiße und bunte Betttücher, woll. Ciilie,,'

circa. IVOft Corsetts
<n, Stoffe z! "

... . ,- - - 1
öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung.

andettWarnru"' Waichkleider». -Nöcken und -Schürzen und noch viele

Helenenstraße 4.
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Walhalla
Donnerstag, den 27. Februar:

Abschieds-Benefiz
der allbeliebtenr-

Hochinteressantes Programm.
Anfang 8 Uhr. 2516

■T Kim tritt SO Pf.

ßadhans zmn Kranz,
iianggai »e 50 , Kcke Hranzplatz.

Therijial-Bäderä 60 Pf.,
Uanz neu eingerichtet . 592

Möblirte Zimmer I. Etage.

s T !
in beiden Geschäften

von

Kuggenbeim&Marx,
am Schlostplatzu. Gllenbogengasse 11.

Heute Mittwoch
/offeriren wir 2 Meter guten Iackenbiebrr
rn 50 Pf .. 1 Meter guten Schürzenstoff,
Druck, Siamoien oder blaues Leinen zu

,50 Pf . . ' /< Dutz. weiße Taschentücher
zu 50 Pf ., Reste weißes Seindentuch,
2'/, Meter zn 50 Pf . , 6 Stanbtüchcr
rn 50 Pf.

Reste in gutem Taillenfntter . 4 Mir.
M. 1.—, 4 Mtr. HemdenflaenllM. 1»—,
2 Meter I » Flockpiqn̂ M. 1.—.
3 Meter guten Bett-Cattim M . 1. —»
6 Küchrn-HandtücherM. 1.—. 1 Rest
schwarz. Panama zn SchürzenM. 1.—.

Stoff zu 1 Loden-Kleid, 5 Meter
2.—, « Mtr. Stoff zn1WaschkleidM. 2.—,
Vorbang-Rcste zu M. 2.—, abaepatzte
Gardinen zu M . 2 .—» 1 Moir «-Unter¬
rock zu M. 2.—, 1 gutes 0.-leinenes
Betttuch, ohne Nabt, zn 2 M., 6 weine
Handtücher oder6Servietten zu 2 M.

6 Mtr . Kleider-Stoff.in allen Farben,
zn M . 3.—» 6 Meter schwarzer Kleider¬
stoff zu M. 3.—, 0 Meter Portieren-
Stoff zu 3 M., 10 Mtr. Satin -Cattun
zu Bezügen kosten3 Mark, 1 Rest Feder-
leinen od. Barchent zu 1 Deckbett kostet
3.—, 10 Meter weißes Denideittuch, 39 cm
breit, zn M . 3.—, 7,20 rochen Bett-
Damast zu M . 8.—, 3 St . weiße oder
bunte Nacht -Jacken zu 3 Mark , 2 gute
Herren-Hemdcn M. 3.—, 6 Kinder-
Hemden 3.—» 4 breite Hans-Sdiürzen
zu 3.—, biibsche Bett-Coltern zu 3 Mk.
und noch eine Menge größerer und
kleinerer Reste finden Sie 1652

Heute
bei

Kuggsnboim& Marx.
Möbel - Betten

gut und billig. 22 Marktstraste 22. 911

sowie billige Ausschuß - Rohre oder
I -Eisen für Umzäunungen empfiehlt

Carl Stall,
Eisenhandlung, asm

WF* jetzt Hellmundstraße 33.

.TI
.j -Jk- , Präcisions

f ]To  u . Handels-*1
,| g waagen und rK l ,r

Gewichte JU*
. . ItdääS ; gar . fst. Ansf.

f. alle gewerbl.
Zwenke Apoth.
Chemik.,Bank.f

Goldarb, et"

Ws»

jlfcclianlker

Carl Kreide!
30 . Weberfnnn 80.

2497

MM -Versteigerung.
Im Aufträge der Erben des f Direktors J . V. Dahlberg

versteigere ich am
Mittwoch , den 26 . Februar er., Morgens Nhr

anfangend, in meinem Auctionslokale

47 Fricdrichstratze 47:
1 große Anzahl Gold - und Schmncksachen mit Brillanten,
Perlen und anderen Edelsteinen , gold . Herren -Uhr mit gold.
Kette , Silbersachen , 29 div. Bilder (Oelgemälde , Aquarelle,
Radirungen , Stiche re.) , darunter Gemälde von Ferd . Hernlnnd.
A . M. liindstrom u. A., antike Standuhr (Kastcnuhr), Wand- und
Küchen-Uhren, Barometer, 1 fast neue Sclbstspanner -Doppelflinte,
Salon-Pistolen, Revolver, Jagdmesser, Spiegel- und Bücherschrank, Bücherreale,
Trümeaux-Spiegel, Divan, Nacht- und andere Tische, Kamin, eine Anzahl
deutscher und englischer Bücher , kupfernes Küchengeschirr , Gläser,
Weißzeugu. dergl. m.

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung.
Die Gegenstände können am Dienstag , den 25 . Februar , Nach¬

mittags von 3 —5 Uhr, besichtigt werden.

Willi . Helfrich,
Auktionator und Taxator.

NaM -Versteigerung.
Im Aufträge ves Herrn Nachlaßverwalters versteigere ich am

Donnerstag , den 27 . Februar er. und die folgenden Tage , jedesmal
Morgens 9 */« und Nachmittags 2 */a Uhr anfangend, in der Villa

1 Ale;andrastraße1
das gesammte Zum Nachlasse des f Herrn tflt s
fanterie , Excellenz Freiherr « v » nWilciEe € k
gehörige Mobiliar:

Eine schwarze Salon -Einrichtung , best, aus Polster-Garnitur mir
Seidenbezug, Berticow, Pfeilerspiegel, Schreib- und Antoinettentisch, Portieren,
Smyrna-Teppich rc., I eichene geschnitzte Esszimmer -Einrichtung,
best, aus: Büffet, Schrank, Ausziehtisch, 12 Stühle und Servirtffch, ll sehr
schöne Herren -Zimmer -Einrichtung in Eichen mit reicher
Schnitzerei , best, aus: Sopha, 2 Sessel und 6 Stühle mit Plüschbezug,
Schreibtisch mit Sessel, Pfcilerspiegel, Portieren, Teppich rc., ferner: 1 schw.
Pianino , div. eingelegte und geschnitzte Möbel , Etageren, alle
Arten Tische und Stühle, Büstensäulen, viele Nippsachen , Bronzen,
Bilder , antike Pendüle mit Girandole », I Sammlung Hirsch-
nnd Rehgeweihe ( ca. 100 Stück), versch. Jagdgewehre und sonst.
Waffen , große Anzahl - Gegenstände,
als: Servicen , Kaffeemaschine , Tabletten , Saucieren , Kannen,
Dosen , Menagen , Leuchter, alle möglichen Bestecke u. dgl., viele
Glas - und Krystallsachen, worunter1 antikes holländisches
Geußenglas von 1581 mit Urkunde, Tafelservice und viele
sonstige Porzellane , 1 eiserner zweithür . Silberschrank , Bücher,
4 vollst . Betten , Kleider- und Weißzeugschränke, Waschkommoden, Nacht¬
tische. sowie sonstige alle Arten Möbel für Schlaf- und Fremdenzimmer,
Teppiche, Gardinen, Bett -, Tisch- » . Küchenwäsche , Gesindemöbel»
vollft . Kiichen-Einrichtnng , Weine und noch vieles Andere

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung.
Am Donnerstag , den 27 . Februar , kommen Salon -, Speise - nud

Herren -Zimmer -Einrikbtungsgegenstände ,Bronzen,Nippsachen , Geweih-
sammlung , Waffen , Silber re. znm Ansgebot , am Freitag n. Samstag
Schlaf - und Fremdenzimmer -Einrichtnngsgegenftände , Gesindemöbel,
Küchen-Einrichtung , Weißzeug nnd alle übrigen Gegenstände.

Besichtigung ist, soweit als angängig , am Mittwoch , den
20 . Februar er., Nachmittags von 2—5 Ühr, gern gestattet.

Friedrichstraße 47.

Willi . Helfrich
Auetionator und Taxator.

Evangelischer Kirdiengesang-Vercin.
Sonntag , den 2. März , Abends 8 Uhr , im Casino:

Concert,
unter gütiger Mitwirkung von Fräulein Therese Travers , Concertsängerin
aus Frankfurt a/M., und Fräulein Mia Habich (Clavier ) von hier und unter

Leitung des Yereins -Dirigenten , Herrn Karl Hofheinz . F357

Tapeten Zortschritt und Neuheiten
zeigen meine interessanten Muster-Eolleclionen.

Für Repräsentations -Räume empfehle als
_ _ _ _ Neuheit meine Tapeten und Stoffe in Licht-
WMWWUWWWWWWW effcct und Seiden-Jmitalion.

ÄA ckAU»MA» Schnlgasse O,■Elxi Ul « H« „eben „Storchnest".
Muster stehen Jedermann ohne Kaufzwang kostenlos zu Diensten.

JTlIe diese Uortbeile geniessen
bei Berechnung der Original¬
preise der Blätter, also ohne
dass hieraus Mehrkosten er¬
wachsen, diejenigen Inse¬
renten, welche ihre Hnzeigen
besorgen lassen durch die
J}nnoncen'€xpedition
Rudolf Morte

Vertreten in Wiesbaden
d. Edler & Creeks,

Langgasse.

Plötzlich
ist nach einmaligem Versuch Jedermann davon
überzeugt, dass zur Erlangung einer sammet¬
weichen Haut und blendend weissen Teints keine
bessere Seife existirt als Iiilienmilrh -Seife
. . Stern des Südens “ Marke : Dreieck
mit Erdkugel und Kreuz von Berg¬
mann A Co .. Berlin BT. W . S3 . Preis
50 Pf. bei: A. Herling , Drogerie, Gr. Burg¬
strasse 12. 1307

KoHlen-Consttin-Geschäft

5?W.Thurmannjr.$?
nur 19 Wcllritzstraste 19.

Telefon 546 ( Bernstein ) .
Preis per 20 Centner in loser Fuhre

Prim« primaWaarc
Nutz I ii. II M. 26.—

„ III „ 24.50
ge» , nttlirie „ 24.50

Marke„Consnm"
Rust I u. II M. 24.-

„ III „ 22.50
gew. mclirte „ 22.50

netto Kaffe!
Oviqe Kohlen sinh aus nur erstelasstgen

Zechen des Rnhrreviers.
Anthraeit, deutsch, belg.. engl.

Brannkohlen-Salon -Brikets äußerst billig.
Voks. Ilnzündebolz, Lobknchen:c. 1585

3 Sorten , per
Centner 90 Pf.

frei Haus, empfiehlt billigst 1552
M. C'rainer . Feldstraste 18»

Gas -Cokes,

Ruhrkohlen,
Schiffsbczug, frische stückreiche Maare, pro
Centner ab Magazin 80 Pfennig, empfiehlt
die Kohlenhandlung 2380

A. Eschbächer.
Biebrich a. Rh ., 20. Februnr 1902.

Adolfstraße 10.

Unübertroffen an Wirksamkeit gegen
Katarrh , Husten . Heiserkeit,
tersrlileimung und folgen der
Inflnenza sind Weppelinann ' s
Einser Tabletten . (Aerztlich em¬
pfohlen.) Nur acht in runden Schachteln

wie obenstebendo Abbildung.
Zu haben bei : Hirsoh-, Löwen-,

Theresien-, Victoria-Apotheke nnd in den
Drogerien: E. Moebu», Taunusstr. 25, Fr.
Bernstein, Wellritzstrnsse 25, W. Graefe,
Weberg. 37, Heinrich Kneipp, Golds.'. 0,
ltieb. Seyb,Bbeinstr.87, G.Gerlaoli, Kireh-
gaiBO 62, Omar Siebert , Taunusstr . 50,
Willi.Schild.Friedrinhstr ,10, Louis Schild,
Langg. 3, Robert Sauter, Oranlenstr. 50,
Ernst Kocks, Sedannlat« 1, C. Brodt,
Albrecbtitrasso 16, Backe & Eiklony,
Taunusstrasse 5. (F a.1341̂1g) F135
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eerillgungs-Institut
Grbr . fteunebiuier.

Telephon 411 . Telephon 411.
8. Maurrtrrrsstraße 8.

Großes Lager in allen Arten von
Hoif- und MetrrN- Sargen etc.

2229»

Bitte
■¥¥¥¥

tttaniol,
^ CigarrenabBchBitte

und Briefmarken
für das Diakouissenhaus
Paulinenstift

abzngebenScbierateiaerstr. 17.

LE.

xxxxxxxxxxxxxx
x
X

Trauer -Costumes
Ton Mk. 20.— an,

Trauer -BIousen
von Mk. 5.— an,

Trauer -Röcke
von Mk. 6.— an 1081

in allen Preislagen u. Grössen.

8. flamborger,
Damen-Confcction,

Langgassc 11.

Sarg -Magazin
Karl Müller , Nerostraße 29.

Großes Lager jeder Art. 2092
Holz- u. Metallsärgc, sowie compl. Aus¬

stattungen zu reell billigen Preisen.

Familien-1\ it chrichten
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
xx xxxxnnuxxx xx

Trauerkleider,
Trauerblousen

stets in allen Grössen und
Preislagen vorräthig. 13018

J . Hertz,
Langgasse 20.

Todes -Anxeige.
Gott dem Allmächtigen hat es

gefallen, unfern lieben Gatten. Vater.
Bruder. Schwager und Onkel, Herrn

Philipp Lang.
nach langem, schwerem Leiden in ein
besseres Jenseits abznrnfen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Kattzarine Lang und Kinder.

Wiesbaden, 21. Februar 1902.
Die Beerdigung findet Donners¬

tag, den 27. Februar, Nachmittags
2 Uhr, von der Leichenhalle aus statt.

Danksagung.
, Für die vielen Beweise
herzlicher Thcilnahme an dem
Verluste unseres lieben Kindes
sagen wir Allen innigsten Dank

Otto R- msperger
und Frau.

Todes-Amergc.
Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige Mikkheilung, daß

es Gott dem Allmächtigen gefallen hat, meine innigstgeltebte Frau, unsere gute
Mutter, Schwester, Schwägerin und Tante,

Fra» Friederike Netert,
von längerem Leiden durch einen sanften Tod zu erlösen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Friedrich Retert.
Arnold Retert.

Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 27. er., Nachmittags3 Uhr,
vom Leichenhause aus statt. 2514

Todes-Ameige.
Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige Mttheilung, daß unsere gute

innigstgeltebte Mutter, Schwiegermutter und Großmutter,

Elisabeth Kessel, W»».,
geb. Bernhardt,

nach kurzem Leiden sauft verschieden ist.
Die trauernden Hinterbliebene « .

Wiesbaden, den 25. Februar 1902.
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 27. Februar, Nachmittags5 Uhr, vom

Leichenhause au» statt.

Für die vielen Beweise herzlichster Thcilnahme an
dem uns so schwer betroffenen Verluste sage ich im
Namen der Hinterbliebenen unseren innigsten Dank.

Die tiestrauernde Wittwe:

Wtthelmme Rommershausen,
geb. Gran.

Fremden -Verzeichniss vom 25 . Februar 1902.
Adler.

Schmidt, A., Prof ., Dr.,
Bonn.

Nering Vögel, G., n>. T.,
Amsterdam.

Kramer, H., Berlin.
Suttan, M., Schw.-Gmünd.
Spittler , A., Stuttgart.
Drescher, C., Drescher.

Aeg -ir.
v. Beckerath , Landratb , m.

Pr., Simmem.
Gutmann, Fabrik!).,Giessen.

Bahnlior -EIofel.
Schöffel, Wansiedel,
■•dacieyenrska, Fr )., Wan-siedel.
Neuerburg, Frl ., Innsbruck.
Nenerburg, Innsbruck.
Drcyfus,Kfm., Strassburg,
wedberg, Frl., Stockholm.

Belle «ne.
■Richters, Bank - Direktor

Dresden.
Schaufus, Bank - Direktor,Dresden.
Spitze , Bank- Direktor,

Magdeburg.
Block.

Bergmann, 1!., Kaufm., m.
„ Berlin.
Schönfeld, F., Berlin.

Schwarzer Bock.
Hoffmann, W., RentD., m.

Fr .,Zoppot.
von Kunow, J ., Leutnant,Berlin.
Vering, H., Hamburg.

Bietenmlilile.
Schmidt. A.. Kfm., Berlin.
Traugott, M., Fr., Riga.
Von Woedtke, .Mai., Karls¬

ruhe,
-oa Woedtke. Fr .. Witten.

von Woedtke , A„ Oberst,
Hannover.

Dorn, T., Kr., Berlin.
Einhorn.

Hellenen, Mm ., Fürth.
Marcinkewoski,Kfm.,Berlin
Looser , Kfm., Strassburg.

JE isenfrali n -Hotel-
Siegel, Kfm.. Düsseldorf.
Thoeren , Kfm., Köln.

Engel.
von Graeffendorlf, Ritter¬

gutsbesitzer , m. Krau,
Scbollendorf.

Englischer Hof.
von DaDiscbeffsky, E.,

Eisenb .-Direktor, m. Fr.,
Warschau.

Dunczyk, Eisenb. - Agent,Warschau.

Erbprinz,
Blankenburg, Görlitz.
Schickler, Kfm., Berlin.
Beifuss, Rent.. Frankfurt.
Reinhardt , Malle.

Hotel Fuhr.
Hominel, Kfm., Pforzheim.
Schultze, Kfm., Berlin.

Kriiner Wald.
Bofinger, Kfm., Hamburg.
Gross, Kfm., Berlin.
Dölle, Kfm., Berlin.
Lippe, Kfm., Dresden.
Mosel, Kfm., Düsseldorf.
Friedrich , Darmstadt.
Benkelberg, Tboley.
Scheufeie, hfm., Pforzheim.
Levy, Kfm., Berlin.
Noll, Bremen.
Braus, Kfm., Mannheim.
Bechmann,Kfm.,Kölligstein.
Nolda, Fr ., Hannover,
Marxhelmer, Kfm., m. Fr.,

Diez.

Witte , Kfm., London.
Siepmann, Lennep.
Nauer, Kfm., Mannheim.
May, Kfm., Stuttgart.
Koopmans, Kfm., Amster¬

dam.
Nagel. Kfm., Paris.
Tobar, Kfm., Köln.
Schaeter, Kfm., Berlin.
Werner, Kfm., Schliersee.
Bodenstein, Kfm., Kahla.
Karsch, Kfm., Simmem.

Hamburger Hof.
Krall, K., Kr., Elberfeld.
Luhn, R , Fahr ., Barmen.

Happel.
Stiefel, Kfm., Frankfurt.
Grafre , Kaufm., m. Frau,

Frankfurt.
Simmer, Fr., Köln.
Schröder, Ktm., Stuttgart.
Manz, Kfm., Stuttgart.
Batz, Kfm., Mannheim.
Hotel Holienzollern
Holm Pelerheus , Kaufm.,

Vladuwostok.
Stockmann, Kfm., Vladn-

wostok.
Maiserliof.

Ileye , B„ Bremen,
von Sltarzynski, Dr., Posen.
Morgenstern , R„ Fr. Frank¬

furt.
Herz, G., Kr., Frankfurt.

Giarpfen.
Werner, Kfm., Mannheim.
Schaf, Kfm., ro. Fr ., Darm¬

stadt.
Richter, Kfm,, Frankfurt.
Kieme, Kaufm., m. Frau,

rtassfurt,
11im me Ireicli,Rent.,Dresden
Broehm, Kfm., Mannheim.
Dorcher,Ktm, , Frankfurt.
Müller, Kr|„ Frankfurt.
Fröhlich, Baumstr., Nürn¬

berg,

Miilnisolier Hof.
Frhr . von Lenden Bibran,

Oberst a. D., Görnsdorf.
Krone.

Sehlen , A. , Fabrikbes .,
Heuei.

Schumann, Fr., Baumstr.,
Mittweida.

Metropole und
Vlonopol.

Schottlaender , Frau , m.
Enkelin, Frankfurt.

Graumann, Direktor , Ober¬
hausen.

Freiherr von Gail, Offizier,
Darmstadt.

Kahn, m. Kr., Frankfurt.
Katts , Mainz.
Deilmann, Fabrik !)., Unna.
Stiller , Prof ., Düsseldorf.
Trimborn , Frau , Greven¬

broich.
Riese, Berlin.
Büttgen, Dr., Bad Kreuz¬

nach.
van Cssteel, Krau, Benin.,

Schevenirigen.
Locher , Zürich.
Strunkmann, Bielefeld.

VCinerva.
Chttcke, Frl., Wiirzbnrg.

Hotel l ’aisan.
Umlaufr, Rent., Hamburg.

A’onni -nliof.
Oehlricb, Kfm., Berlin.
Albrecht, Kfm., Rathenow.
Regers'sacb, Kfm., Gagge¬nau,
Braeger , Kahr., Kölu,
Grüneberger , Kaufmann,Frankfurt.
Frank , Kirn,, Köln,
Hechiitger, Kfm., Wien,
i aumbach, Kahr., Wien.
Haldwig, Dir., Neustadt,

Steil, Kfm., Hannover.
Bürger, Ingen., Hannover.

Pfälzer Hof.
Wey, Kfm., Kastei.
Bier, Obern., Darmstadt.
Linsmann, Kaufm., Wein¬

heim.
Langschied,Lehrer,Langen-

dörnbach.
Mainzer, Kaufm., m. Frau,

Hanau.
■Jünger, Kfm., Bingen.

Promenade - Hotel.
Dralle, Fabrikbes,, Alfeld.

Kur grillen Quelle.
Wagner , Steinbruch bes.,

Beyerfeld.
Sauer, Nttsslocb.
Riechers,Kfm.,Amsterdam.

Kuellenhof.
Lauer, Kfm., m. Kr., Kon¬

stanz.
Lang, Kreuznach.
Streber , Kfm., Neheim.

Quiaiiana.
Brockdorff,Graf, München.
Böhler, Frankfurt.

Heichspoat.
Brach, Frl., Kreuznach.
Bettenhausen, Kassel.
Schmidt, Kfm., Köln.

Hhein - Hotel.
Roth, Cand. med., Marburg.
Treibmann, Cand. med.,

Marburg.
Becker, Referend., Schwal-

bach,
Klie, Frau Stadtrath , Glatz.
Hünerfeld, Kfm., m. Krau,

Glatz,
Richter, Dr, med,, m, Frau,

Heidelberg.
Willmans, Kfm,, Bremen,

Willmans, Dr. med., Heidel¬
berg.

Hoae.
Cbappuzeau, Fr ., Hof.
von Skarzynski , Ritterguts-

bes., Dr., Posen.
Weinei Hoaa.

Winkert , m. Kr. u. Bed.,
Longeville.

Hertz , Rechtsanw.,.m. Fr.,
Bad Ems.

Hotel Royal.
Thieme, Fr ., Rent., Düssel¬

dorf.
Eger , Frl ., Düsseldorf.

Savoy -Hotel.
Lysmann, Kfm., Berlin.

Scluvan.
v. Grünewaldt , Frl., Reval.

Sch weinaberig.
Breunig, Würzburg.
Hausmann , Kfm., Koblenz.
Kysler , Kfm., Mittweida.

Spiegel.
Beseler, Fr ., Kiel.
Vasmagede , Melenik.

T aunui -Hotel.
Guradze , Dr. med., m. Fr.,

Würz bürg.
Kernbaum, Kfm.,Warschau.
Hymmen, Leut ., Darmstadt.
Freiherr von Woltwarth,

Oberleut ., Darmstadt.
Meinioke, Assessor, Köln.
Schwendler, Kfm., Berlin.
Schloeter , Kfm., m. Frau,

Kiel.
Lewinson,Ivfm., Landsberg
W’inkler, Wetzlar.
Graumann , Rechtsanwalt,

Altona,
Riech, Kfm., Uelsenkirchen.
Tuchsee , Reut . SteassbuFg,

von Schwert*«!, Baron
Rommershausen.

Union.
von Kutzleben, Fahr., Geln¬

hausen.
Rupff, Kfm., Köln.
Bischest, Kfm., Stra*sburg
Arnold, Kfm., Leipzig.
Eberts , Wetzlar.

Victoria.
Prinkmann, Dr., Leipsig.
Weissehad, Weingutsbes.,

Trier.
Kessler, Ober - Ingenieur,

Hrnschen.
von Miller Eichholz, Dr.,

Wien.
Weine-

Mühlhoff, Fabrik., Rem¬
scheid.

Gramer, Kfm., Darmstadt.
Selig, Kfm., Darmstadt.

Kn Privathnuaerm
Pension Meiner.

Oblemacher, Rent., m. Fr.
Cleveland.

Tower, Dr. med.,Cambridge
Tower, Frl., Rent., Cam¬

bridge.
Gr. Burgstrasse 3.

Pasque, Fahr., Köln.
Pension Grandpair.

von Seebeck, Fr., Halensee
von Zahn, Oberleut., m. Fr.

Halensee.
Kapellenstrasse8, P.

Stein, Kfm., Frankfurt.
Pension Mon-Bapos.

Romberg, Frau Dr., Brau-
hach.

Food, Frl., New-York.
Pension Ossent.

Bradacsek, Fr. Ob erlagen.,
b.  Twchur , KaOabatL
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Reiche Answahl
m

für

Mädchen.

Reiche Auswahl

Oh ly,
.ÄM

für

Mnahen.

Bahnhofstrasse 22.

Verbesserter Sclinallenstiefel

33 Famos ((
Alleinverkauf. 1

Wiesbaden,

Schuhwaaren-
Haus.

Herderstrasse 25.
Grosse Auswahl

in Putzmitteln zum Reinigen schwarzer, sowie
farbiger Schuhe.

Evesetts-Creme, Perless floss, seilet Waryn ete.
Pn tztüclaer

in verschiedenen Preislagen.

2494

Gonfirmanden-Anziige
in Cheviot und Kammgarn

von Mk. 7.— an bis zu Mk. 35—.
Tadellose Verarbeituug. — Eleganter Sitz.

C . W . Deuster,
Inh . Er. Haarstick , Wwe .,

12 Oranienstrasse 12. Wiesbaden . 18 Oranienstrasse 18.
Telephon 2327. 2c

Special -Geschäft
echtes « Getriebene und ciselirte

ursstgegenstände
1 aus echtem Silber,

Billigste , feste Ca ssapreise.
Verkauf nur gegen ßsarl

Fabrik-Lager.

Umzüge
in der

Stadt 11. über Land.
sowie 2257

Ausladen ganzer
Waggonladungen

werden prompt besorgt durch

W. Rnppert,
Eilgutbestätterei der Königl.

Preuss. ötaatsbahnen.
Telephon No . 33.

Kali ist der wichtigste Pnanzensälirstoll , erhöht die
Ernten und rerlies . rrt die «Inalität derselben!

Zur bevorstehenden Vriilijalirediini ' iing ' bringen wir unsere überall hcwahrt,»
Uali . alze:

tDflJPW öiHlt mit garantirt 9 °/o reinem Kali,

KÄlllIt mit garantirt 12.4 °'o reinem Kali

40proc . Maliilüngesalx “‘CS .n°*/#
ln eaiprelilende Krinnernng.

Man versiciiere sieh, dass die Kalisalze von den uns ungeschlossenenKalisalzbergwerken
stammen, da nur dann eine » eivühr vorhanden ist, das» die Waare auch wirklich mit den
»ton angegebenen, von uns garantirten Kaligelialten geliefert wird. F85

Verkaufssyndikat der Kaliwerke, Leopoldshall-Stassfurt.

und

Wiesbadener Bant
S. Bielefeld& Söhne.

Agentur der
Preusssschen Pfandbriefihank in Berlin.

——

Wir sind von der l ' ren . si . chen Pfandkriefbank in Berlin beauftragt,
Hypotheken ■Anträge auf Grundstücke in guter Ortslage zum Zinsfusse von
4 V4 % entgegenzunehmen.

Diesbezügliche Anträge können bei uns mündlich oder schriftlich ein¬
gereicht werden. _ 1659Wiesbadener Bank

S. Bielefeld & Söhne.

Banger ’s Kunstsäle.
Mittwoch, den 26. Februar 1902, Abends8 Ihr:

II . moderner Dichter »Abend
der Kgl. Schauspieler Hanns Schreiner und Hermann Vallentin.

Humor , Satyre , Parodie.
Dichtungen von: Alice Berend, Theodor Etzel, Hanns Heinz Ewers, Hanns
von Gumppenberg, Ludwig Holthusen, Rudolf Presber, Johannes Trojan, Ernst

von Wolzogen u. A. m. F474
Preise der Plätze im Vorverkauf bei R . Banger , Taunusstr. : Reservirter

Sitz 4 Mk., Sperrsitz 3 Mk., Eintritt 1.50 Mk.; an der Abendkasse: Reservirter
Sitz 5 Mk., Sperrsitz4 Mk., Eintritt 3 Mk. Ausführliche Programme an der Kasse.

Schutzmarke, wer die beste Wichse haben

Vertreter: J . Bergmann in Wiesbaden. 2034

gflr Lonfirmanden
und Lommunicanten!

Empfehle mein aut fortirte? Lager i»
schwarzen, weißen und farbigen 2318

Glace-«.Stass-AaillWea,
Cravatten , Hosenträgern , Hemden , Kragen,
Manschetten , Taschentüchern in pröfeter Aus¬
wahl, in guten Qualitäten zu den billigsten Preisen.

Schmitt,
Handschuh-Geschäft,

17 . Lauggasse 17.

Portieren-Stangen
in matt und polirt , die Garnitur 6 Mt .,

Gallerieleisten
2 Mk. das Stück, 16941

Parterrehnüpfe , Kugquaateu,

J. &F. Sutli, Wiesbaden,
Museumstrasse 4, Ecke Delaspeestrasse 3.

Kaiser -Panorama.

g - KJQ.Clot
2  ~sr -*a

Ausgestellt vorn 23. Februav bis 1. März:
Eine hochinteressante Wanderung durch

Athen mit Umgebung.
Eintritt 30 Pf. Schüler 15 Pf. Abonnement.

Handschuhe ÄS
bei » ril , Ntrnnach . Kircbgasse 87. 17468

Marauiscndrelle , Bettdrelle , Rotzhaare,
alle Polsterartifcl enipfieblt billigst 2210

A . Bödclheimcr , Maucrgaffe 10.

MlarkelRam̂ jnjilliinY/cinhandltjngEniw

Tafelhonig,
ff. präp., Mk. 5.25, extrafeine Qual. 6.25 Mk., per
10 Pfd.-Eimer franco geg. Radi». E8?

Carl Xeuhaua , Hardt I). Dorsten.
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